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R. Mül/er/0. Jennrich 
und S. Behmann 

*** 

*** 

Helmut •• Lübke'" Kohl 
Es gibt bei den Lehrern natürlich wie bei jedem Be­
ruf solche und solche - ich schließe die Politiker 
und die Abgeordneten da nicht aus, sie sind aller­
dings auch nicht schlechter als die anderen. Aber es 
gab eben sehr viele, denen wir sehr viel zu verdan­
ken haben. Rede des Bundeskanzlers vor 

dem Deutschen Philologenver­
band in Bonn 

Wer verl zelt ßig. 432. ß-ig. 4:::l. 
9'C)Jparatc �ur !Bcr�iituug bcr Onnnie 

der ver2felt fiir Stnaben. für W1iibdjcn. 
aus .. Grober Unfug" 
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Auch mal 
ohne Männer 

Trotz Gleichberechti­
gungsforderungen wird 
das Thema Emanzipa­
tion und was sie alles 
noch beinhaltet in den 
meisten politischen Or­
ganisationen hintenan­
gestellt. Man macht 
Sprüche und erntet 
Sprüche, aber eine rich­
tige Diskussion findet 

Lesben und SchwUle: 
I 

Das darf doch nicht wahr 
sein - Riesenfete im I 
Ruhrpott?! Wo: in Es­
sen, Julius-Leber-Haus, 
Meistersingerstraße 50. 
Wann: 8. Dezember, 
20 Uhr, Eintritt 8,- DM. 
Special Guests: Die .Trl­
viatas• aus Köln, alle 
Traumprinzen/zessionen 
der BAD, der Plattenkö­
nig aus Duisburg u. a. 1 
Auch Heteros dürfen ... ! 
Anmeldung zum 8. Bun­
destreffen der Demokra­
tischen Lesben- und 

SchwUlen-Initiative 
(DELSI) vom 1. bis 9. De­
zember '84 in Essen: lmas Stölting, Lem­

r Straße 15a, 4800 
efeld 1, . Telefon 

(0521) 170851. 

Pfälzische Autoren, Ka-
barettisten, Pantomt- l 
men, Liedermacher etc. 
bestreiten am 12. De­
zember, 20 Uhr, in Kai­
serslautern, Neue Ein­
tracht ein Kulturpro- � 
gram� zum Thema Frie­
den. Voraussichtliche 
Mitwirkende: Wolfgang 
Marschall, Theo Schnei­
der, Mattar, Peter 
Nüesch, Michaela Som- 1 
mer und Gruppe, Man­
fred Dechert, Rainer 

I Nltzsche u. a 

Klelnanzelgen· für dla·1 
Januarausgabe bis zum 
7. Dezember an: Ju-
gendmagazln elan, I Postfach 130269, 4600 
Dortmund 13. Preis 1,­
DM/Zelle, kommerzlalle 
Anzeigen 4,- DM/Zelle. 

keinen Platz. Von daher 
finde ich den Artikel 
über die .,Angela-Davis­
Gruppe" absolut toll. 
Daß Frauen auch mal 
untereinander reden, 
Aktionen machen, die 
Gruppe nicht als 
,. Tratsch-Beziehungski­
sten-Probleme-Gruppe" 
sehen, sondern weiterge­
hen. Solche Gruppen 
vermisse ich, gerade in­
nerhalb politischer Or­
ganisationen, in denen 
Frau und Mann immer 
gemeinsam kämpfen. 
Müssen wir als Frauen 
nicht erst mal lernen, 
frei zu reden, unsere 
Re<,:hte und Fähigkeiten 
erst mal erkennen und 
lernen, was wir selber 
tatsächlich wollen 1 Das 
alles auch mal ohne 
Mll.nner? Warum ist 
meist das Hauptthema 
unter Freundinnen ,.der 
Typ�? 
Ich will die Männer 
nicht ausschließen, im 
Gegenteil. Sie müssen 
vielleicht sogar mehr ler­
nen für ihre/unsere 
Emanzipation. Gemein­
sam sind wir stark und 
können auch nur so tat­
sächlich etwas· ändern. 
Aber mal ,.nur" unter 
uns sein ist auch sau­
wichtig. 

Katrio Wiebicke 
Harnburg 

Neue Ideen 
aufgeschnappt 

Euren Artikel über die 
Mädchengruppe finde 
ich ganz toll, denn wir 
haben auch eine Mäd­
chengruppe. Besonders 
gut an dem Artikel finde 
ich, daß d�e Mädchen 
zusammenhalten und 
sich gegenseitig bei ih­
ren Problemen helfen. 
Durch den Artikel habe 
ich neue Ideen für mei­
ne Onippe aufge­
schnappt. Ich f10de e§. 
auch gut, daß die Mäd­
chen über alles offen 
und ehrlich sprechen 
und sieb nicht hinter­
rücks austricksen. 

Birgit Kocloziotzky 
Harnburg 

Umweltschutz 
In Eurer November­
Ausgabe stand. ein Arti­
kel über die Besetzung 
der ,.Bornhorster Wie­
sen". Ich Wünsche mir 
mehr solcher Artikel 
zum Thema Umwelt­
schutz, da sie genauso 
wichtig sind wie Artikel 
über Arbeitslosigkeit, in­
ternationale Solidarität 
oder anderes. Das The­
ma Umweltschutz ist 
meiner Meinung nach 
eines der wichtigsten 
Themen unserer Zeit. 
Schreibt doch mal etwas 
zum Thema Atomkraft 
und wie der Umwelt­
schutz in den sozialisti­
schen Undern aussieht. 
Auch sollten wir alle 
besser über die Tricks 
der Firmen aufgeklärt 
werden. Wenn sie z. B. 
auf ihre Produkte Wör­
ter wie ,.biologisch ab­
haubar" schreiben, heißt 
es noch lange nicht, daß 
diese Produkte für die 
Umwelt völlig unschäd­
lich sind. 

Elke Lippmaan 
Lugen 

lassen. Dagegen Spielen 
wir unsere Karten aus: 
Gemeinsam kämpfen 
für das Recht auf Arbeit 
und Bildung, gegen 
rechts, gegen die Hocb­
rüstungspolitik und 
Kriegsvorbereitung. Die 
Aktionswoche ist der er­
ste Trumpf, den wir ins 
Spiel bringen. Wir set­
zen auf Aktionseinheit. 

Henrig Wi�aack 
Kiel 

Ohne Augen, leere Fres­
se 
glotzt der Kohl, �er kes-
se. · · 
Und wie? Das merkt so­
gar das Kind: 
taub und blind. 
Zepter, Apfel ;m der 
Hand-

·· · 
da ist der Lügner 
in diesem unsrem Land. 
Rechtsgewendet, 
ganz scharf rechts 
kommt das Wahre, 
kommt das Echte: 
nämlich der Rechte. 
(oder so) 
Beutel und auch Keule 
haut er uns auf die Beu­
le. 
Uns was sagen wir da­
her? 
Lehrstellen her, 
sonst geben wir keine 

�������� Ruhe mehr. 

Gezinkte Karten 
Als ich die neue elan aus 
dem Briefkasten gezo­
gen hab, war ich begei­
stert. Das ist ja mal wie­
der ein tolles Titelblatt. 
Birne als Trumpf im 
Spiel der Bosse - das 
trifft den Nagel auf den 
Kopf. Da geht es nicht 
um · Z�hntelpfennige, 
wie wenn unsereins Skat 
spielt, sondern gleich 
um Hunderttausende, 
um Millionen. Da wird 
hart gepokert, wenn es 
darum gebt, noch mehr 
Geld aus unseren Ta­
schen in die Geldschrän­
ke der Bosse wandern zu 

(Der Dichter, der Dich-
ter, .. 
der kriegt was auf die 
Lichter) 
Geiler Titel, Clodo ... 

Ralf Flecbner 
Dortmuni 

elan-Deine 
starken Seiten 

Ich f10de es schon eine 
tolle Sache, wenn Ihr 
die Leser - also auch 
mich -an der Erstellung 
der elan beteiligt. Wie in 
der elan 10/84 zu erken­
nen ist, gelingt Euch das 
ja auch. Zumindest 
wenn es darum geht, 
Leute, die politische Ak­
tionen durchführen, wie 
etwa zum Lehrstellenge­
setz, selbst berichten zu 
lassen. Das gleiche gilt 
auch für den Kulturbe­
reich. Hier sind es aber 
nur Berichte und Kriti­
ken über Filme, Musik 
und Bücher von großen 
Superstars. Ich fände es 
gut, wenn Ihr eine Seite 
einrichten würdet, wo 
Euren Lesern Gelegen­
heit gegeben wird darzu­
stellen, was so Schlag-

wörter Wi� "Lebe�qua­
lität.. und "Selber mal 
was machen" für sie.be­
deuten. Gerad� in der 
heutigen Zeit, die von 
den Bossen unter das 
Motto "Konsumiert und 
kauft, bis ihr kotzt" ge­
stellt ist, ist besonders 
wichtig, auch hier Alter­
nativen aufzuzeigen. 
Viele schreiben sicher 
Gedichte, Kurzgeschich­
ten oder Lieder, bilden 
Gruppen, um aus Spaß 
Musik zu machen, usw. 
Ich möchte Euch auch 
noch sagen, daß ich die 
Nicara�ua-Berichterstat­
tung wtrklich gut finde. 
Vielleicht könnt Ihr in 
den nächsten Ausgaben 
auch Tips geben, wie 
man am 

· 
besten ·Geld 

sammelt. Rotnc.ulas 
Bochum 

Schikanen gegen 
Ausländer 

Euer Artikel "Die Nazis 
vertreiben" in der letz­
ten elan ist gut. W'rr ha­
ben aber auch festge­
stellt, daß es für viele • 
Ausländer unglaubliche 
Schikanen bei Behörden 
und Ämtern gibt. Zum 
Beispiel das Verbot der 

Toilettenbenutzung 
beim Arbeitsamt Hanno­
ver. Die meisten Auslän­
der sind sprachlich noch 
nicht so wei� daß sie 
sich spontan dagegen 
wehren können. Und al­
leine ist es sowieso nicht 
so leicht. Wir schlagen 
vor, überall eine Initiati­
ve zu gründen, die spe­
ziell bei den Behörden­
gängen hilft, die Aktio­
nen in diesen Ämtern 
plant und die Öffent­
lichkeit aufmerksam 
macht Zum einen müs­
sen die doch mal chek­
ken, daß sie nicht alles 
mit Ausländern machen 
können, zum anderen 
wär's auch 'ne gute Soli- · 
daritätsaktion. 

Franziska Oertle 
Bad Salzdetfurth 
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Berufsverbote 

fahrungen zu vermitteln, 
weil sie Frust, Ein­
schüchterung und Angst 
bekämpfen helfen und 
zeigen, daß man Berufs­
verbote nicht einfach 
hinnehmen muß und 
wie stark Solidarität sein 
kann. 

Cbristina Lipps 
Baden-Baden 

'elan- lllll'r t'l 
dabei 

In diesem Jahr scheint 
zu gelten: Überall, wo 
ich hinfahre ,.". Eure Zei­
tung war schon vorher 
da und berichtete. Im 
April arbeitete ich für ei­
ne Woche auf Kim- Bes­
lys Farm ("Greenham 
Common - Oma") und 
sollte dort den Artikel 
über sie übersetzen 
(elan 3/84 berichtete 
über die Frauen, die den 
Atomwaffenstützpunkt 

Greenharn. Common seit 
fast 3 Jahren belagern­
die Red.). Im Sommer 

war ich dann mit einer 
Arbeitsbrigade in Pan­
tasma, Ni9aragua, wo 
wieder ein Artikel von 
Euch auf die Überset­
zung wartete. 

Skandal 
Besonders gut gefallen 
hat mir in der Oktober­
Nummer der Bericht 
über die Ausbeutung 
von arbeitslosen Mäd­
chen, die vom Arbeits­
amt an einen sogenann­
ten Verein zur Förde­
rung der beruflichen Bil­
dung weitergeleitet wer­
den, der sie dann an Fir­
men vermietet. Pro 1 2  
"Lehrgangs"-Teilnehme­
rinnen bekommt die Fir­
ma auch noch den Aus­
bildungsleiter vom Ar­
beitsamt bezahlt. Das ist 
ein unerhörter Skandal! 

Wolfgang Scbmitt 
Saarlouis 

Delne.sfarlfiZnSeilen ••. 
• 

fl<11nit <.; auch 
real wird 

selbstverständlich davon 
ausgeht; daß Jungen 
nun mal mit Mädchen 
schlafen. Es hätte Euch 
doch auffallen müssen, 
daß es auch Schwule 
und Lesben gibt! Auch 
bei uns treten solche 
Probleme auf. Gerade 
dadurch, daß Heterose­
xualität als das "Norma­
le.. dargestellt wird, fe­
stigt sich das Bild, 
Schwule und Lesben 
seien nicht · "normal". 
Achtet doch bitte dem­
nächst mehr darauf. 

Tom Böbnert 
Kerken..Steiaden 

Schüler­
wettbewerb -
Je kritischer. 
desto ... 

Ich und noch 1 Leute 
aus meiner Klasse ma� 
eben bei dem Schüler­
wettbewerb ,.Alltag im 

Ausgezeichnet mit dem 1. Preis der Wett­
organisation der Journalisten (lOJ) für 
kämpferische Berichterstattung und Soli­
darität mit dem vietnamesischen Volk (1968). 
Ausgezeichnet mit dem Diplom des Wett­

. bundes Demokratischer Jugend (WBDJ) für besonderen Einsatz im antiimperialisti­
schen Kampf für Frieden, Demokratie und sozialen Fortschritt (1973). 
HERAUSGEBER 
Vera Achenbach, Wemer Stürmann. 
Achim Kroo8 

CHEFREDAKTEURIN 
Oorothee Peyko 

STELLV. CHEFREDAKTEUR 
Joachim Krischka (veran\W.J 
GESTALTUNG 
Reinhard Alff 
ANSCHRIFT DER REDAKllON 
Jugendmagazin elan · 
Postfach 13 02 69 
Asseiner Hellweg 1 06a 4600 Dortmund 13 
Tel. (02 31) 27 15 01 o. 02 
TeleX: 8 227 284 wkv d 

Nachkriegsd�\lf:6Chland" 
{Träger: KOrber-Stif­tung) mit. Könnt Ihr 1ins 
dariiber, besonders über 
die EntnazifiZierung, In­
formationen ,schicken? 
Unsere Geschichtslehre­
rin, die uns .zu dem 
Wettbewerb motiviert 
hat, sagte zu mir, ich sol" 
le nicht zu kritisch sein. 
Weil je kritischer man 
ist. desto geringer ist die 
Chance, einen Preis Zl.J 
gewinnen. Bei mir ist sie , 
da an der falschen 
Adresse. Ich hoffe, Ihr 
helft .mir dabei, "keinen 
P,eis zu bekommen". 

Ricarda Prötzel 
Zorneding 

Anm,erk., d. Re.d.: Infor­
mationen .Zli · diesem 
Schülerwettbewerb erhal- . 
tel ihr bei: Schülerwettbe­
werb Deutsche Geschich­
te, Postfach 8006, 2050 
Hamburg 80. Einsende­
schluß ist der 28. 2. 1985. 

ANSCHRIFT DES VERLAGES 
Weltkreis-Verlags-GmbH 
Braunschweiger Straße 20 
4600 Dortmund 1 
Tel. (02 31) 83 80 10 

VERLAGSLEITER 
Klaus Dietrich 

PREIS INLAND 
E'lnzetpreis 1,50 DM einschl. Mehrwert­
steuer. Jahresabonnement 18,- DM 
einschl. ZUS1eltgebühr 

KONTEN 
Weltkreis-Verfags-GmbH. 
Bank für Gemeinwirtschaft Oortmund. 
Konto 10068 742 00 (BI.Z) 440 101 11 
DRUCK 
Plambeck & Co Druck und Verlag GmbH, 
4040 Neuss 
ACHTUNG 
Bestellungen und Zahlungen an die Ver­
lagsadresse richten. L.eserbriefe, • Kritik 
und Anregungen direkt an die Redaktion 
etan. 

Ihr hattet von der Bür­
gerinitiative gegen die 
Berufsverbote Baden­
Baden eine Mitteilung 
bekommen, daß wir am 
6. 10. das IOjährige Jubi­
läum von Klaus Lipps' 
erfolgreichem Kampf 
gegen sein Berufsverbot 
feiern würden. Wir ha­
ben es sehr bedauert, 
daß Ihr nichts davon in 
der elan Nr.9' oder 10 
erwähnt habt. Dieses 
Fest hat nun stattgefun� 
den. Es kamen über 600 
Leute, und Ablauf, Pro­
gramm und Stimmung 
waren ein Riesenerfolg. 
Vor allem aber - und 
das war auch der Haupt­
zweck ""' wurde spürbar, 
daß es einen Sinn haf 
und es sich lohnt, sich 
zu wehren. Dies haben 
u. a. auch die vielen 
Schüler von Klaus Lipps 
gespürt, die teilgenom­
men und auch sehr zahl­
reich mitgeholfen haben 
bei der Vorbereitung, 
Durchführung und dem 
Abbau. Wir meinen, daß 
es wichtig ist, solche Er-

Rainer Kircbufer 
Essen 

Ich finde es ja gut, wenn 
Ihr in einem Artikel auf 
die Angst vor Impotenz 
eingeht; Allerdings ist 
mir aufgefallen, daß der 
Autor des Artikels··· wie 

Bei Adressenänderungen und Abo-Problemen bitte wenden an: Plambeck & Co, Abo-Ver­
waltung, Postfach 920, 4040 Neuss. 
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Der Countdown Ia der elaa-Aktioa 
IIDft! Nur IIOda weatae Tage - dua 
steht eJUiaiiltia fest, welebe 16 
SDAJ-Gruppea eiDeil Vertreter ZUID 
Weltjaaelldfestlftl udl Mosba 
ldaiekea Uaaea. 
Alter aoeh ist llidlts eatlchiedeL 
TI&Hch starte. aeae Heraasfonlerer 
dlll'dl: 
Mehalet aus StllttJart: ,.Klar fahre 
leb aadl Moskaa! Oder will es Je­
IIIUd 1111t -.. aaflleluaea? elu tra­
ae lda buaer hel .... , deaa ich tref­
fe IlMnii Bekante, die aocb kelae 
elu haheL" 

Jöq YOD der Che-GaeYUa-Gnppe 
Kiei-Gaanlea: ",ch k.lapper alle 
Leute ab ud l8sle aiebt locker. Das 
aeJat. Die Hllfte der Abos ia aue­
rer Gruppe hab' Ich 1eaaaeht - das 
siad 25!" 
Oder die Seiallerpappe Offeabaeh. 
Ihr Zlei:.Jedea Taa10 .-erkaufte 
elu.tLeßa allelae llat bereits 100 
-.. Uad jede Meage Abos. 
Der regebal8ige elaa-Verkaaf .or 
dell Torea der BASF hat & SDAJ­
BetrleiJipappe aaf dell entea Platz 
pbradat. Wer aiiDIDt's llllt lhaea 
aaf? 

********************** 

End· 
spurt! 

Die elu-Aktioll sporat aaeh die Ni­
carapa-Solldaritit aa! Tayfua: 
"Ich venteipre ..eiaea Lelbu.ag. 
pullover, weaa lch keiae SO Abos 
ID8ehe. Natlrlich flr Nicarapa." 
Stanerklafer Mathlas aas Pader­
bora: "Für jedea Puakt, der uas aa 
1000 Puaktea fehlt, zablea wir 10 
Mark aaf das Solidaritiukoato flr 
Nicaragua." 
ThoDUII aus Bergkamen: "Meae 
Haare fallea auf dem SDAJ-Bua­
desk.oalreß, weaa Uaaa-Hamm 
nicht legen Ahlea aewiaat !" KleiDer 
Tip: Jede Locke wird für eiae Spea­
de "Yerkauft". 
Auch so 1ewiut die Nicaragua-Soli-

wer flhrt 
nach 
Moskau? 

daritit: SDAJ-BetriebsJnppea im 
Ruhrleblet forden sieb 1egeaseitia 
zur elaa-Ak.tioa heraus. Der Preis: 
Eia aroBes Nicarapa-Solldaritits­
fest. 
Aaeh aubbiaJII vom Wettbewerb 
Jilt: Jede Yerkaufte ein hilft, über 
Nicaragua zu laformierea. Hilft, 
Speadea flr Nicarapa zu sammela. 
Hilft, Solidaritlt zu oraanisierea! 
Also: Werbt Aboaaeatea uad ver­
kauft elaa, was das Zeua hllt!!! 

Uad aocb'a Tip: Was ist wohl das 
ideale Weihaachtsaescheak? - Rida- . 
tia: Eia elaa-Geschenkabo! 

·lndieser 
Ausgabe 

Tltelthema: N 
Nicaragua: Solidarität jetzt! 
Seiten 6-7 
Alma - mein Leben für Nicaragua 
Seiten 8-10 
Soli-Aktionen zum Nachmachen 
Seite 11 
Spanienkämpfer Ernst Buschmann 
Seiten 12-13 

Alphavllle 
Seiten 14-15" . 
Geschenkldeen/ 
Weihnachtskarten 
Seiten 18-21 
Cem Karaca 
Seite 30 
Bücher 
Seite 29 
Platten/Filme 
Seite 31 
Tlps, Termine, Rätsel 
Seite 32 

• • .  gemeinsam unaufhaltsam! 
Seiten 16-17 

Bombengeschäft für Flick 
Seiten 22-23 

Ayse und Rlchard - ein Theaterstück 
Seiten 40-41 

.Die Tage• 
Seiten 42-43 

Bergarbeiterstreik in Großbritannien 
Seiten 44-45 

rt exldu•IY 
Eishockeystar Erich Kühnhackl 
Seiten 46-47 

Seiten 48-51 

Titelfotos: Steiler, Horstmüller, 
We_iger, WEA 
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den? Ihr teilen, lllls Leben des 
. 1-.nzen nlctii'llgUIIn/sclltJn ftll· 

I••·••••i·t .JI'/11111-.�r 111.rtantltJI; 2li Jfl'let:Js;"· ··•···· kis Ist in Belllhr" lllls LtJIIen 
· tililes 

· 
Volkesrauf us •1111111111n 

tiMt�IJIJrll/8; 15 . . .. •en.sc/len in aller Welt mit .· 

llldelllftlallrtiitafl.t:(br $ig,_l . lim/NIIhle und HIJCbac/ltllng 
llmrsiöii.J,. nell,p Mlll� . . · .• . . SC/llluen, das umr una11111ren 

em MesstJr· ··•· ·.···.
· · · IJIIBm �eine .Unallblllf/gkelt . 

•••iar:II�FIIt·AbteJJrlln�ltti. �"//i. .. . :': ff!1:'/:!S::�:,=�ptt 
·. wird aus mit dessen Kampf auch unsere 

1!/A�i'lJ�IUä. �l. : 1. die US�/ItiiJiJ-1 ... ei1enen Sehns/lchte nach IJi· 
watlelr·i ·· dims /deine l.llnd 1111m besseren Leben in Frieden 

11/R,ItlJt/eiJr? Wir deilktin ail und Berechtigkelt verkn/lptt 
nlt:.illillrua""

·
'� .. 'C .. ·� "·ll .rn . Geniis- sind. 

sen,.die · ln elan VOifeSiel/1 Der 11. Juli1979 war nicht nur 
llabeiti Teodoro, der sich sein · der Tag des Sieges der Sandini-

. l.ellen lang wDnschte� als Bauer stlschen Befreiungsfront Oller 
· auf seinentQigenen Feld albei- die m/JnliJrische Somoza-dilda-

lt:n zu dOrlen. Die Genossen tur. Er war ein Freudentag fOr 
Viln der Bai!llritJade "Willlalil Millionen Menschen in aller 
Dtmrltl� diilin Windeselle gan- Welt, die gegen Unterdrllckung 
ze Ottschaiien hochziehen� Der und Ausbeutung klmpfen. Er 

18jlhiije Ji:laquiiJ, deinach war unser Tag. . 
einelll ContraOllerfall an den Und das ist es, was die US-Re-
Rollstuhl gidesselt Ist. Alma gierung nicht eilragen kann. 
Nullia, mit 21 Jahren die j/Jng- Sie hat Angst davor, da6 andere 
ite Kandidatin f/Jr dit# nicaragu- Under dem Belspiel Nicaragu-
-.nisclltl /1;11/onaii!Brsilmmlung. as folgen. Sie haiAngst um 

. · flarissa, di#,im.letzltip Jahr · · ihre politische, wirtschaftliche 
qqser FestiVal b�uchte. . . . und milliirische Macht in aller 
JVaS: ..

. · .· iius uijseren Freiin- Welt 

IIesha/II 'rersllcht si� alt fiJill > • 
Jahren, lllcanigua kle/ntll/ule� .. 
gen, $1J/Iie llertlllllltiil diiii;ll > ·. 
TetTtJrakliJ dei Contltl• zfl zer� · 

·• \ ·· 

sch/aJell; seine EntWii:lt/ung > 
duft:ll·ell!en flitlschllflskritlf 
zu 61oppiln. 111 11/intiWIJI/gem 
HaB IIBI llllnlllll /lellfan jetzt 
seine Truppen gtJtlen d11s $land­
hafte Nicaragua llufmllrst:hle· · · 
ren. 
Doch wir wlaen: /JIIs Volk von 
Nicaragua wird sich den US-In· 
Vllsoren nicht BI'Jellen. llli:ara� 
gua ltlmpft. Es verteidigt seine 
Freiheit seine Unallhlngigkeil. 
seine Revolution, sein Leben • 
Nicaragua ltlmpft nicht nur 
fDr sich selbst. Es vetleidigt 
das Recht eines jeden Volkes, 
frei und unabhlngig zu le/Jen, 
seinen Weg in die Zukunft 
selbst zu lleStlmmen. 
Folgen wir dem mutigen Bei­
spiel Nicaraguas. Verwandeln 
wir unsere Wut in Pmtest, un­
sere Angst in Alttion. 
ln der Stunde h/Jchster Gefahr 
fDr Nicaragua rufen wir alle 
elan-Leser auf: 
Schreit eure Wut hinaus, geht 
auf die Stra6e, demonstriert 
fDr Nicaragua! Macht den Un· 
tenlrückem Druck! 
Helft Nicaragua, seine Freiheit 
zu verteidigen! Spendet, sam-

. me/1 Seid- soviel unt/ so 
schnell wie m/Jglich I Ietzt 
kommt es aut die intemat/onale 
Solidarltlt an I 

Letzte Meldung:_." _ _. __ 

Radio Venceremos am 14.11.84 
"Die Befreiungsfront Fara­
bmdo Marti (Ro!LN) gibt die 

Wahrscheinlichkeit einer 

direkten militärischen Aktion 

der USA in El Sal vador in den 

nächsten Tagen bekannt. Die 

Aktion hat das Ziel, die Be­
freiungsfront Farabundo Marti 

im Norden des Landes einzu-

tmd au{ztrreiben tt 

- ··· 





Ruhepause vor der groBea 
Wablkandgebuag am 1. No­
vember. Die Jugelld bilt zur 
FSLN. Ab 16 dürfe�� die Nica­
raguaaer wibleo. 

Jeden Abend geht sie 
zur Schule, sie steht 
kurz vor dem Abitur. 
Sie ist klein und 
schlank, ihr dunkles 
krusliges Haar trägt 
sie kurz. In der Bon-

Der Sieg ist gewiß. Riesige 
Frn4e aaf der Kalldgebaag Hr 
FSLN. 

desrepublik könnte ich 
sie mir gut in einer 
SDAJ-Gruppe oder in 
einer Schülerfriedens­
initiative vorstellen. Al­
ma Nubia Baltodano 
ist Vorsitzende des 

Oberschülerverbandes 
von Nicaragua und war 
mit 21 Jahren die jüng­
ste Kandidatin für die. 
Nationalversammlung, 
die am 4. November 
gewählt wurde. Dieser 



Soll*•äla W ...... IIterall 
a-. Alle wolleil NI ._ enteil 
fnlea Wall•dallellel• ... all 
ente ... samu.e ...... 

l. November in Nicaragua: 
Wahlkundgebung in Mana­
gua. 400 000 Menschen sind 
auf dem Platz der Helden und 
Märtyrer zusammengeströmt. 
"Wir gehen weiter voran mit 
der ,frente'", schallt es immer 
wieder in Sprechchören über 
den riesigen Platz. Die "fren­
te" - das ist die Sandinistische 
Befreiungsfront FSLN, die die 
Revolution gegen die blutige 
Somoza-Diktatur angeführt 
hat. 
Alma Nubia steht auf der Eh­
rentribüne, schwenkt eine Fah­
ne mit den rot-schwarzen Far­
ben der FSLN. Überall Müt­
zen, T-Shirts, Sonnenhüte mit 
den Losungen der Befreiungs­
front. Der Platz ist ein Fahnen­
meer. Viele haben sich rot­
schwarze Tupfer ins Gesicht 
gemalt. Die Stimmung ist aus­
gelassen und fröhlich. Feuer­
werkskörper knallen, Jugendli­
che heben sich gegenseitig auf 
die Schultern, um besser sehen 
zu können. I Nicaragua ist wacbsamJ 
Doch nicht nur Fröhlichkeit 
bestimmt das Bild. Nicaragua 
heute - das ist vor allem die 
Wachsamkeit. "No pasaran"­
"Sie kommen nicht durch" -, 
rufen die 400 000 im Chor, als 
von den neuen Drohungen der 
USA die Rede ist. Am Vortag 
hat· ein US-Spionageflugzeug 
Nicaragua überflogen. 
OS-Präsident Reagan läßt kei­
nen Zweifel mehr daran, daß 
er gewillt ist, die OS-amerika­
nische Macht in Mittelamerika 
mit Gewalt zurückzuerobern. 
Doch die Nicaraguaner lassen 
sich nicht einschüchtern. Ihre 
Verbundenheit mit der FSLN 
ist ungebrochen. Das zeigt die­
se Kundgebung sehr ein­
drucksvoll. 

Zwei Tage später. 'Die Nacht 
vor dem Wahltag schläft Alma 
nicht. Sie feiert mit Freunden 
in diesen großen Tag hinein. Am frühen Morgen stehen in 
ganz Nicaragua lange Men­
schenschlangen vor den Wahl­
-lokalen. "Das sind die ersten 
freien Wahlen in Nicaragua", 
erklärt mir Alma den Andrang. 
Viele sind schon morgens um 
vier aufgestanden, weil sie die 
ersten sein wollten, die ihre 
Stimme abgeben. 
Bald darauf steht fest: 82,6 
Prozent aller Wahlberechtig­
ten haben an der Wahl teilge­
nommen. Und das, obwohl 
sich das Land im Krieg befin­
det. Viele Kämpfer stehen an 
der Front, konnten nicht wäh­
len. Einige Wahllokale konn­
ten wegen der Contra-Angriffe 
nicht geöffnet werden. 

. Wahlboykott und 
Oberfälle 

Die Contras, die von den USA 
bezahlten Terrorbanden, woll­
ten die Wahl verhindern, über­
fielen elf Wahllokale, ermor­
deten zwei Wahlhelfer. Einige 
Rechtsparteien riefen zum' 
Boykott der Wahl auf. Sie hat­
ten Angst davor, sich der Ent­
scheidung der Bevölkerung zu 
stellen. US-Präsident Reagan 
spricht diesen Wahlen die 
Rechtmäßigkeit ab. Er selber 
wurde zwei Tage später wie­
dergewählt - mit den Stimmen 
von nur 30 Prozent der wahl­
berechtigten Bürger. 
"Alle sieben Parteien, die an 
der Wahl teilnehmen, hatten 
die gleichen Chancen", erklärt 
Alma. Die Parteien hatten die 
gleichen Sendezeiten in Radio 
und Fernsehen, bekamen das 
gleiche Geld vom Staat. Das 
war anders als in den USA 
oder in der BRD, wo sich 
Großkonzerne wie Aick mit 
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Schmiergeldem Parteien kau­
fen. 
19 Wahlbeobachter aus der 
Bundesrepublik stellen in ei­
ner Erklärung fest: ,.Der 
Wahlablauf hat die Anforde­
rungen an eine demokratische 
Wahl ohne Einschränkungen 
erfüllt. Wir waren beeindruckt 
von der Würde, mit der die 
nicaraguanische Bevölkerung 
ihr Wahlrecht bei diesen er­
sten freien Wahlen in ihrer Ge­
schichte wahrgenommen hat." 
Mit Würde und mit großer Be­
scheidenheit haben auch die 
Kandidaten sich zur Wahl ge­
stellt. Viele zum ersten Mal in 
ihrem Leben. Wie kam eigent­
lich Alma als Schülerspreche­
rin zu dieser großen Aufgabe, 
für die Nationalversammlung 
zu kandidieren? "Ich bin Mit­
glied der FSLN", erzählt Alma 
stolz. ,.Bei der Aufstellung un­
serer Kandidaten haben wir 

· darauf geachtet, daß alle 
Gruppen der Bevölkerung ver­
treten sind: Arbeiter, Bauern, 
Frauen, Jugend usw. So etwas 
gibt es zum ersten Mal in der 
Geschichte Nicaraguas. Auch 
Parteilose kandidieren auf un­
serer Liste." l Der Vertrauensbeweis I 
Als der Wahltag zu Ende geht, 
feiert Managua ein großes 
Volksfest. Hunderttausende 
singen und tanzen auf dem 
Platz der Helden und Märty­
rer, ziehen fröhlich durch die 
Straßen ihrer Stadt. Der Jubel 
und Beifall von 100 000 dröhnt 
über den Platz, als nach 23 
Uhr die ersten Wahlergebnisse 
durch die Platzlautsprecher 

. kommen: 6 7 Prozent aller 
Stimmen für die Sandinisten! 
Das Volk Nicaraguas hat der 
Befreiungsfront sein Vertrauen 
bewiesen. 

l So fing es_ an 
Die FSLN hat sich dieses Ver­
trauen im jahrelangen Befrei­
ungskampf gegen die Somoza­
Diktatur erworben. Alma Nu­
bia Baltodano hat daran einen 
großen Anteil. Als 14jährige 
schloß sie sich der Befreiungs­
front an. ,. Wir Jugendlichen 
hatten damals keine Perspekti­
ve", erinnert sie sich. 
Die große Mehrheit des nica­
raguanischen Volkes konnte 
weder lesen noch schreiben. 
Viele Familien lebten in gro­
ßer Armut. Das Land war wirt­
schaftlich völlig von den USA 
abhängig. Die Guardia, die · 
militärisch organisierte Poli­
zeitruppe des Diktators Somo­
za, verhaftete willkürlich und 
folterte brutal. 
"Ich schloß mich dem bewaff­
neten Kampf an, weil das da­
mals die einzige Möglichkeit 
war, sich zu wehren", sagt Al­
ma. Sie half mit, Waffen aus 
Polizeistationen zu stehlen. 
Aus Privatkliniken, die nur 
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Reiche benutzen konnten, 
klaute sie Medizin, mit der 
dann verwundete Freilieits­
kämpfer behandelt wurden. 
Alma lebte damals schon in 
Managua. ,. Wir besetzten 
Stadtviertel, um die Menschen 
informieren zu können. Wenn 
die Guardia dann kam, waren 
wir plötzlich nicht mehr da." 
Am Aufstand im Juni 1979, 
der am.l9. Juli schließlich zum 
Sieg der Revolution führte, 
konnte Alma nicht mehr teil­
nehmen. 

lner furchtbare UnfanJ 
Im April erlitt sie einen schwe­
ren Unfall. "Es war nachmit­
tags etwa um 17 Uhr", erinnert 
sie sich. Wir bereiteten uns mit 
mehreren Leuten auf einen 
Angriff am Abend vor. Wir 
stellten Kontaktbomben her." 
Dabei kam es zu einer Explo­
sion, die Alma beide Hände 
abriß. Ihre Genossen brachten 
sie in eine Klinik, die mit der 
FSLN zusammenarbeitete. 
Doch dort konnte sie nicht 
bleiben. Die Gefahr, von der 
Geheimpolizei gefaßt zu wer­
den, war zu groß. So wurde die 
schwerverletzte Alma heimlich 
gepflegt, mal hier, mal dort. 
Erst nach langem Hinund­
herirren mit den Stationen Ve­
nezuela, Costa Rica und Cuba 
konnte der jungen Freiheits­
kämpferio wirklich weiterge­
holfen werden: In einer Spe­
zialklinik in der DDR wurden 
Alma Nubias Armstümpfe so 
behandelt, daß sie heute wie­
der greifen und schreiben 
kann. 

Abc für alle 
Trotz ihrer schrecklichen Ver­
letzung stürzte sich Alma bei 
ihrer Rückkehr in das befreite 
Nicaragua sofort wieder in die 
Arbeit für die Befreiungsfront. 
Nun ging es darum, der Un­
wissenheit zu Leibe zu rücken. 
1 80 000 Schüler und Studenten 
zogen bis in die entlegensten 
Dörfer, um den Menschen Le­
sen und Schreiben beizubrin­
gen. Alma war Mitglied der 
Leitungsgruppe für die Alpha­
betisierung einer ganzen Zone. 
Heute ist sie Vorsitzende des 
Oberschülerverbandes Nicara­
guas. Sie vertritt 320 000 Schü­
ler der siebten bis zwölften 
Klasse. Das Schulwesen Nica­
raguas wird seit der Revolu­
tion grundlegend neu gestaltet. 
Der Oberschülerverband sorgt 
dafür, daß die Schüler dabei 
mitreden können. 

Nichts ohne uns ·1 
In der Nationalversammlung 
möchte Alma durchsetzen, daß 
der Oberschülerverband recht­
lich voll anerkannt wird ... Kei­
ne Entscheidung in der Schule 
soll in Zukunft ohne die Betei­
ligung des Schülersprechers 
getroffen werden." 

Trauer in San Gregorio 

Die·Mtitter dluclizt. Kleine 
Mädchen und Jungen werfen 

·Erde ins Grab .�uf die· winzi­
gen blauen Särge. Ich bin 
schockiert, weiß nicht, .• wie 
ich mich verhalten soJI. 
Sechs Kinder werden beer­
digt - ermordet von Con�. 
den Mörderbanden der US­
Regierung. Es ist Dienstq, 
der 30. Oktober. Um das 
Grab stehen etwa 40 Men­

. sehen aus San Gregorio, ei­
nem kleinen abgelegenen 
Bergdorf im Norden Nicara­
guas. Gestern wur<Je hier ge­
schossen, überfielen 70 Con­
tras da.S Dorf. Ich stehe im 
Vorraum eines kleinen Hau-
ses aus Holz und Stein: Hier 
saßen gestern morgen noch 
die Kinder, aßen Frühstück, 
lachten und spielten. Da 
warf ein Contra aus dem Ge­
büsch eine Granate ""'· produ­

sechs Kinder waren sofort 
tot: die 5jäbrige Carmen, der 
7jährige Donald, die l ljlhri­
ge Martha, die Sjährige Azu­
cena, der 6jährige RudOlfo 
und die Sjährige Mayra. 
"Schuld ist die Rqierung in 
Washington .. , � der· Vater 
der Kinder voll Zorn un4 Er-

tras. 
aur 
Als ich 
sie mit sich fßbren,.IJbo41\,..,,� .. 
ein eiskalter Schauer 
den Rücken, und maßlose 
Wut packt mich: Es sind ll)o­
derne G-3-Gewehre aus der 
Bundesrepublik, hergestellt 
von der wßrttembergjschen 
Firma Heckler & Kocn. 

ziert in den . USA. Eine Waffea der Coldru: · G-3-
furchtbare Detonation · - Geweift aus er BRD. 

"Wir motivieren die Jugendli­
chen auch zu patriotischen Ak­
tivitäten." Hinter dem, was Al­
ma so selbstverständlich und 
sachlich ausdrückt, steckt eine 
weitere gigantische Leistung 
der nicaraguanischen Jugend: 
das Organisieren von Jugend­
brigaden, die bei der Kaffee­
Ernte mithelfen. Sie verbrin­
gen freiwillig ihre dreimonati­
gen Ferien beim Kaffeepflük­
ken, denn Nicaragua braucht 
dringend das Geld, das durch 
den Kaffee-Export erwirt­
schaftet wird. 

Schwere Jahre 
Viele Bauern müssen aber ihre 
Felder liegenlassen, um an der 

Front gegen die Contras zu 
kämpfen. :., Wir stärken also 
durch unsere Ernte-Einsätze 
gleichzeitig die Verteidigung 
des Landes", sagt Alma ernst. 
Sie weiß, daß die nächsten 
Jahre schwer sein werden. Mit 
den Wahlen sind die Bedin­
gungen für eine US-Invasion 
in Nicaragua erschwert wor­
den. ,.Trotzdem", sagt Alma, 
,.uns stehen weitere Kriegsjah­
re bevor. Sie werden hart sein. 
Und vieles, was wir uns vorge­
nommen haben, wird unter 
diesen Kriegsbedingungen 
nicht verwirklicht werden kön­
nen. Aber unser Volk hat ge­
zeigt, daß es nicht aufgibt. Es 
ist in der �e, trotzdem vor­
anzuschreiten." 



600000 DM sind 
zusammen, die 
Brigade Carlos 
Fonsec:a arbeitet 

auf Hochtouren. 
Doch das reicht 
noch lange nicht, 
um die Druckerei 
für die Sandinisti-

. sehe Jugend - das 
Nicaragua-Solida­
ritätsprojekt von 
SDAJ, DKP und 
MSB Spartakus -
fertigzustellen. 
Die Zeit drängt. 
Nicaragua braucht 

· . .  unsere Hilfe jetzt. 
Sammelt weiter 
für die Nicaragua­

. Solidarität. Jeder 
irOISCiten zählt! 

bikbar und einem rasen­
den Spendensammler 
brachten 408,83 DM für 
die Druckerei der Sandi­
nistischen Jugend! 

Was man noch 
machen kann: 

·• auf Weihnachts­
märkten, vor Weih­
nachtsveranstaltungen, 
Gottesdiensten und zur 
Besuchszeit Vör Kran­
kenhäusern sammeln 
(wer mit plombierten 
Sa1nmelbüchsen sam­
meln will, weil das auf 
die angesprochenen 
Leute seriöser als ein 
Pappkarton wirkt, der 
muß die Sammetaktion 
beim Ordnungsamt der 
Stadt beantragen); 
* an den langen Sams­
tagen einen weihnachtli­
chen Flohmarkt in der 
Innenstadt veranstalten; 
* etwas vom Weib­
nachtsgeld abknapsen 
und den nicaragua­
nischen Freunden spen­
den; 
* einen Stundenlohn 
für Nicaragua überwei­
sen; 
* in der Schulklasse 
s<>mmeln; 
* auf Schulfesten ei• 
neO: Stand machen, z. B. 

·.Kaffee und {tuchen ver- . 
·'·······"··············· und den Erlös 

i > t'Or· NicaraJn�!i· · �penden ;: .. . · . ·  ... . . . 

1\' den Erlös eines 
Schulbasars stiften; 
* überall Sammetdo­
sen aufstellen: in der 
Schule, in der Lehrwerk­
statt, im Freizeitheim; 
* Kickerturniere im 
Freizeitheim organisie­
ren und Startgelder für 
Nicaragua kassieren; 
* Autowaschen und 
Umzüge organisieren ge­
gen Solispende. 

/1: ·n 
Selbermachen 
und· ' 1 , • •  

* Linoldrucke; 
* Strickmützen, Schals, 
Umhängetaschen in den 
Farben der Sandinistas: 
leuchtend rot und 
schwarz; 
* Nicaragua-Kaffee in 
kleinen Portionstüten 
verpackt und mit rot­
schwarzen Bastfaden zu­
gebunden; 
* rot-schwarze Kekse 

(mit Marmelade und 
Schokoguß), dazu Glüh­
wein; 
* Ohrringe mit rot­
schwarzen Emailplätt­
chen; 
* geflochtene Leder­
armbänder aus roten 
und schwarzen Riemen; 
1i Soli-Bleistifte (rote 
Stifte, die mit dem Ende 

.· in schwarze Farbe ge­
taucht wurden) . 



-"In der Nacht zum 19. 
Juli: Gewerkschaften · 
verteilen Gewehre an 
die Arbeiter. In Win­
deseile wird das Volk 
bewaffnet. Wenige 
Stunden später sind al­
le öffentlichen Gebäu­
de und Nachrichtenzen­
tralen in Arbeiterhand, · 
werden Straßen und · 
Eisenbahnlinien von 
Volksmilizen kontrol­
liert. Am nächsten Tag 
ist die Stadt voll von 
roten und rot-schwar­
zen Fahnen • • Nein, 
das ist kein Bericht aus 
Nicaragua. Das war 
Spanien - 1936. 

zubekommen. Deshalb putsch­
ten sie gegen die Volksfront, 
führten mit militärischer Un­
terstützung aus Deutschland 
und Italien Krieg gegen die 
Spanische Republik." 

Der 
Entscheidungskampf 
__ .. _ 

Dieser Krieg, der bis 1939 da�­
erte, ging als Spanischer Bür­
gerkrieg in die Geschichte ein: 
"Aber das war nicht irgendein 
Bürgerkrieg. Das waren nicht 
nur Kämpfe zwischen Spa­
niern. Es war ein internationa­
ler Entscheidungskampf auf 
spanischem Boden - zwischen 
den Kräften des Friedens und 
der Demokratie auf der einen 
und dem Faschismus auf der 
anderen Seite. Für den Fa-· 
schismus in Deutschland war 
die Eroberung Spaniens eine 
der wichtigsten Vorbedingun­
gen für den von ihm vorberei­
teten zweiten Weltkrieg. 

Und der Ruf wurde gehört -
überall. Tausende kamen auf 
den abenteuerlichsten We­
gen", erzählt Ernst lächelnd. 
"Der Holländer Pit Laroche 
zum Beispiel. Der gehörte zur 
Besatzung eines Schlachtschif­
fes, das auslaufen sollte, um 
einen Aufstand in der Kolonie 
Indonesien niederzuschlagen. 
Doch die Schiffsmannschaft 
meuterte und Pit. schlug sich 
mit dem Fahrrad von Utrecht 
nach Paris durch, um sich dort 
für die Internationalen Briga­
den zu melden. Es gibt tausen­
de solcher Beispiele, wo be­
griffen wurde, daß es in Spa­
nien um eine ganz entschei­
dende Sache ging, von der 
auch die Zukunft des eigenen 
Landes abhing." . 

Die Internationalen 
· Brigaden 

----
Damals verteidigte das spani­
sche Volk seine Volksfrontre­
gierung gegen den Putschgene­
ral Franeo und Eindringlinge 
aus Nazideutschland und Ita­
lien. 35 000 freiwillige Kämp­
fer aus aller Welt eilten den 

Von Anfang an war klar: Die 
Spanische Republik würde oh­
ne internationale Solidarität 
nicht überleben können. So 
entwickelte sich binnen weni­
ger Wochen eine Millionenbe� 
wegung in der ganzen Welt. 
Was Spanien besonders 
brauchte, waren gut ausgebil­
dete Kämpfer, denn das offi­
zielle Militär hatte sich auf die 
Seite der Faschisten gestellt 
oder war auseinandergefallen. 

Als Ernst Buschman nach Spa­
nien ging, war er gerade 22 
Jahre alt. Am 1 5. Februar 1935 
hatte der junge Antifaschist in 
einer dramatischen Flucht vor 
der Nazi-Geheimpolizei 
Deutschland verlassen müs­
sen. Seitdem hatte er in Am­
sterdam und später in Moskau 
gelebt, wo er von der Bildung 
der Internationalen Brigaden 
in Spanien hörte. 

. 
Ernst Buschmann im Ges�h 

_Verteidigern der Spanischen 
Republik zu Hilfe. Unter ih­
nen befand sich auch der jun­
ge Arbeiter Ernst Buschmann 
aus Solingen. 

Das Volk hat gesiegt 

--
"Als wir deutschen Jungkom­
munisten zum ersten Mal hör­
ten, es gibt dort eine ,Centuria 
Thälmann', benannt nach dem 
eingekerkerten deutschen Ar­
beiterführer Ernst Thälmann, 
da gab's bei uns ein unwahr­
scheinliches Verlangen, dort 
mitkämpfen zu können. Klar 
war: Die Zerschlagung des Fa­
schismus in Spanien würde 
auch die Macht der Nazis in 
unserem Land schwächen." 
Fast drei Jahre hielt die Spani-

Spanien 1 936 
"In Februar 1936 hatten die in 
der Volksfront zusammenge­
schlossenen linken und demo­
kratischen Parteien einen gro­
ßen Sieg errungen", erinnert er 
sich. ,.Oie Rechten, die Groß­
grundbesitzer und Fabrikher­
ren sahen keine · Möglichkeit 
mehr, auf gesetzlichem Weg 
die Regierungsgewalt zurück-

Ein Ruf in alle Welt 

Vert1g .plineM·GmbH 
Postfleh 827 

4600 Dortmund 1 

--
So rief die Weltorganisation 
der Kommunistischen Parteien 
- die Kommunistische Interna­
tionale - zur Bildung von "In­
ternationalen Brigaden" auf -
eine bis dahin beispiellose Ak­
tion in der Weltgeschichte. 

Cem KII'ICI ist Roclcsänger, einer von 
denen, die die Stimme duu hlben. 
Und Cem KII'ICI Ist Türke, ln seiner 
Helmit ein Star, seit drei J1hren 1ber bel 
uns Im Exil. Brand1ktuell seine erste 
deutschsprachige Rock-LP .Die Kln1ken• -
gegen R1sslsmus, HIB und Ausländer-
feindlichkeit. 

"Cem Karaca, Die Kanaken� 
Nr. 88375 · 

Schiluch - für seine naue, dritte LP hlt 
er sich mahr vorgenommen, 1ls von 
Streiks, Kundgebungen und Demos 
beklnnt: alne muslklllsch 1usgefellte 
und vlellleltlge Produktion, entstlndan 
mit HIHe etlicher Giltmusiker und vieler 
Freunde. Musik, die lbgeht und still sein 
klnn, so einfleh und lUch so wenig glitt 
wie du Leben. Duu ermutigende Texte -
freilich p1rtelllch. 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
-·································· • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

"Schlauch, Wenn die Stadt 
erwachr, Nr. 110 002. 
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sehe Republik der Übermacht 
der Faschisten stand. Das war 
nur möglich aufgrund der in­
ternationalen Solidarität. "Da 
waren Zehntausende, die sich 
zur höchsten Form der inter­
nationalen Solidarität ent­
schlossen, die sich freiwillig 
für die Internationalen Briga-

Belnhirt und sensibel - stl'llght-on-Rock 
von den vier Hamburgern, PowerpiiJ zum 
.Krlegscomput..- und .unserem M1nn ln 
Bonn� welche Töne zu .,Unserer Wall" 
und .Güllt" 1us der Türkei. 

"Hamburg 19, Große Freiheir, 
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den meldeten - bei vollem Be­
wußtsein, daß sie dort ihr jun­
ges Leben verlieren konnten. 
Längst nicht alle, die gerne 
wollten, konnten in Spanien 
mitkämpfen. Denn: Die politi­
sche Arbeit in den anderen 
Ländern mußte ja auch weiter­
gehen - zum Beispiel der Wi­
derstand in Deutschland. 

Solidarität ·weltweit 
- -

Und es wurden ja überall 
Kämpfer gebraucht, die Geld 
sammelten für die Unterstüt­
zung der Spanischen Repu­
blik, die in ihren Heimatlän­
dern politische Aufklärung be­
trieben und Druck machten, 
damit Spanien politisch gehol­
fen würde. Auf diese Weise 
entstand eine weltweite Solida­
ritätsbewegung. Und die Frage 

, Wie stehst du zur Spanischen 
Republik?' wurde zur Meßlat­
te für Demokraten in aller 
Welt.'' · 

Auch heute ist unsere Solidari- · 
tät dringend notwendig. Und 
die Frage an alle heißt : Wie 
stehst du zu Nicaragua? "So 

wie 1936/39 in Spanien, so ­
kämpft heute das Volk von Ni­
caragua für die Verteidigung 
seiner Revolution, für seine 
Unabhängigkeit", erklärt Ernst 
mit Nachdruck. 

Die Hintermänner 

-
"Mit der Abwehr einer US-In­
vasion verteidigt Nicaragua 
den Frieden in Mittelamerika 
und gleichzeitig den Frieden 
in der ganzen Welt. In Spanien 
hätten die Faschisten nicht ge­
wagt, ohne die Hilfe aus 

· Deutschland und Italien den 
Krieg gegen die Spanische Re- · 
publik anzuzetteln. Heute wür­
den die Contras in Nicaragua 
ohne die massive militärische 
Unterstützung aus den USA 
keine Chance haben." 

In großer Gefahr 

Und genauso wie Deutschland 
und Italien damals Spanien 
überfielen, ist die US-Regie­
rung heute gewillt, das kleine 
Nicaragua ganz offen und bru­
tal zu überfallen. In dieser 
Stunde großer Gefahr für das 
Volk, für die Freiheit Nicara­
guas müssen wir alles tun, um 

. dem freien Nicaragua zu hel­
fen. 

Nicaragua braucht 
dich! 

-
Nicaragua braucht heute unser 
Geld, braucht unsere Hilfsgü­
ter, braucht unsere politische 
Aktion - z. B. unsere Forde­
rung an die Bundesregierung, 
die 40 Millionen zugesagter 
Entwicklungshilfe endlich an 
·Nicaragua auszuzahlen. 
Ernst Buschmann ist zuver­
sichtlich : "1984 ist nicht 1936. 
Und in der Welt hat sich eine 
Menge zu unseren Gunsten 
und zu ungunsten des Imperia­
lismus verändert. Mit der in­
ternationalen Solidarität wird 
das kampferfahrene Volk von 
Nicaragua siegen!" 

Hanne Beutel 

An alle • - -
"Nicaragua ist bedroht. Es kann die US-Inva-
sion nur mit unserer Hilfe · abwehren. Das Volk· 
Nicaraguas verteidigt · mutig seine Revolution, 
aber es kann nur mit internationa�ler Hilfe über­
leben. Deshalb: Leistet Solidari ­
tät, spendet für - Nicaragua!" 
Ernst Buschmann, Kommunist, Kämpfer in den 
Internationalen Brigaden in Spanien 1 936/39, 
Kommandeur des Bataillons "Etkar Andre". 



Ankunft aus Birmingham, sechs Stun­
den rumhocken in der Garderobe, ab 
zum Schminken, Probe, fünf Minuten 
Auftritt im Fernsehen, abschminken, 
zum Flughafen und wieder nach Bir­
mingham zum Interview. Alphaville ist 
voll reingeraten in den Pop-Zirkus und 
zwar ganz oben. 

ever jang!" und fordern · 
im Chor: "Marian, wi 
wonnt än Autogramm." 
Es hat sich wohl doch 
nicht überall herumge­
sprochen, daß die drei 
aus Ostwestfalen kom­
men. 

und Bernhard 
lachen. Selbst Frank, 
der aufmerksam zuhört, 
aber keinen Ton sagt. 
Vor einem Jahr sprach 
kaum jemand von Al­
phaville. Nur ein paar 
Leute von . Plattenfir­
men, denen sie eine De­
mo-Kassette zugeschickt 
hatten . . Selbstgestricktes 
vom Billig-Synthesizer, 
zusammengebaut in ih­
rem Münsteraner Stu­
dio, aus all dem, was sie 
als Pop-Musik-Fans toll 
fanden. Eine Firma wit­
terte Erfolg. Über Nacht 
kamen sie in die Hitpa- . 
raden: "Big in Japan". 
Da dachten noch viele : 
"Eintagsfliege", "Ein­
Hit-Wunder". Doch 
bald kam der zweite Hit : 
"Sounds like a melody". 
Dann der dritte : "For­
ever young" und gleich 
die LP dazu. 

Management und : 
• Image .....,..,. "'--· ...,."... 

Woher dieser Erfolg? So 
genau wissen - Marian 
und Bernhard das nicht. 
"Das Entscheidende ist 

immer die Musik, die 
du machst. Die muß 

gut sein", meint 
Marian. Stolz, aber 

· nicht über-

Sie machen Pop-Musik , 
dazu stehen sie, Marian: 
"Das ist genau, was wir 
wollten. Popmusik ma­
chen, unsere Fantasie 
spielen lassen 1 mit den 
verschiedensten Formen 
und Förmchen herumex­
perimentieren, wie Bau­
steine zusammenbasteln. 
Die Fantasie der Hörer 
anregen, Bilder in den 
Köpfen erzeugen." Sie 
machen Songs wie Film­
musik, damit ein "Film 
im Kopf" abläuft, und 
damit sie Videos zu ih­
ren Liedern machen 
können. Sie singen eng­
lisch, damit sie auch im . 
Ausland Erfolg haben. 
Auch dazu stehen sie. 
Und sie haben sich ein 
Image zugelegt. Was 
heißt eins? Viele I 
Marian: "Wir versu­
chen, das Image oft zu 
wechseln. Wir sind 
Schauspieler, wenn wir 
vor der Kamera stehen. 
Harlekine. . Wir versu­
chen die Figuren darzu­
stellen, von denen unse­
re Songs handeln." 

�Öko-Latzhose und:' 
� "Big in Japall_

'1.: 
Cool, unnahbar, in 
schwarzem, futuristi­
sc�em Fantasie-Look, so 
traten . die drei von Al­
phaville mit "Big in Ja­
pan" auf. "Passend zur 
Kälte des Liedes", er­
klärt Marian den Grund. 
Ein Video-Clip, wo sie 
das Lied in Jeans und 
Öko-Latzhose singen, 
kann er sich- nicht vor­
stellen. "Das paßt ein­
fach nicht. Und ich 
glaub, der große Erfolg 
wäre so nicht gekom­
men." 
Auffallen, was Neues 
bringen, im Gedächtnis 
bleiben, das ist seiner 
Ansicht nach wichtig im 
Popgeschäft. Gerade für 
neue. Gruppen. 

einen einzigen Song ge­
schrieben", meint Ma-

.......... -------� tian. 

Wenn von "ihrem" Er­
folg geredet wird, spre­
chen die Alphas aqf je­
den Fall von "Nelson". 
"Ohne das ,Projekt 
Nelson' hätten wir nicht 

Was ist dieses "Projekt 
Nelson"? 
"Eine Gemeinschaft von 
Leuten, die vorhaben, 
zusammen zu leben und 
kreativ zu arbeiten", ist 
Marians Antwort. Al­
phaville ist Teil von 
"Nelson", insgesamt ge­
hören sieben Leute da-

zu. Freunde, nicht nur 
Geschäftspartner, die je­
der auf seine Art Anteil 
am Erfolg von Alphavil­
le haben. Das Studio in 
Münster gehört allen 
und ist der Stützpunkt 
von "Nelson". 
Dort fliegen oft die Fet­
zen, wenn übe.r die 



Jen drei Frauen aus dem 
"das soll wieder ins Pro- Projekt den Start als 
jekt fließen. Wir wollen Musiker versuchen. Und 

Songs, die Texte, Alpha- nicht raffen, raffen, an Ideen für die Alpha-
ville-Auftritte, das De- Knete machen." ville-Tournee und neuen sign des Platten-Covers 

.................... _. Platten wird fleißig ge-gestritten wird. "Aber strickt. das ist konstruktiver � Neues von Nelson� 
Streit", meint Bernhard. Nelson soll aber mehr 
Streit, der zu Alphavilles sein, als eine .alternative 
Erfolg beigetragen hat. Die Leute von "Nelson" Pop-Produktions Fabrik, 
"Das Geld, was wir jetzt haben eine Menge neuer mit . demokratisch "ge-
machen", verrät Marian, Pläne. Demnächst wol- wähltem Geschäftsfüh-

kommen immer wieder 
nach Hause - ins Pro­
jekt." 

, �Was Alphaville -
� bedrückt...,.. 

rer. Bernhard: "Mir ver­
mittelt ,Nelson' so 'ne 
Art Heimatgefühl, auch 
wenn sich das sentimen­
tal anhört. Wir. gehen 
raus in 'ne Welt, die uns 
irgendwie bedrückt und 

... 
.. 

Was sie an dieser Welt 
so bedrückt? frage ich 
und Marian fängt an, 
von Politik zu reden. 
Von Macht und Reagan, 
der zuviel davon hat. 
Von Orwells Roman 
1984 und Politikern, die 
Begriffe verdrehen. Von 
Leuten wie Flick, die 
Politiker kaufen können. 
Und. davon, wie schön 
es wäre, wenn es das al­
les nicht gäbe. 

� Total vereinnahmt ::" 

Auch an ihrem Star-sein 
bedrückt ihn einiges, bei 
all dem Spaß, den sie 
haben . Mari an: "Das 
schlimmste ist, daß du 
total vereinnahmt wirst 
vom Pop-Geschäft." 
Vereinnahmt fühlt sich 
Marian zum Beispiel 
wenn etwas ganz norma­
les wie seine Heirat als 
Sensation vermarktet 
wird. Und wenn in 
"Mädchen" plötzlich ein 
"Insider" zitiert wird, 
der behauptet : "Marian 
hat höllische Angst, daß 
seine Hochzeit der Kar­
riere von Alphaville 
schadet." · "Alles 
Quatsch!" ärgert sich 
Marian. "Ich will nur 
nicht, daß meine Frau in 
den ganzen Rummel mit 
reingezogen wird. Was 
über uns in ,Bravo' und 
anderen Teenie-Blättern 
steht, wundert uns nur. 
Da stimmt das wenig­
ste." 
"Das gehört eben zum 
Popgeschäft", meint 
Bernhard. "Und das hat 
was von Kälte und Rau­
heit. Wir hängen halt 

· drin im Pappstar-Rum-
meL" Lotbar Geisler 



u•e rote Fahne auf der FriedeiJSdemo, die Dis­co im JugendkeUer, die Aktion vorm Be­trieb, die Frage: "Willst du nicht bei uns mitmachen '!", die elan-Verkäuferin - in irgendeiner Form hast du sicher schon etwas von der SDAJ, der So­zialistischen Deut-SChen Arbeiterjugend, gehört oder gesehen. "Wir rufen Leute, die aucb den Mut babeo, das anzugreifen, was in unserer Gesellschalt falsch und rückständig ist • • • Wir rufen alle, die vor den He,.,.en da oben keine Angst ha­ben." Mit diesem Aur­rur ging es am 4.15. Mai 1968 los: In Essen trafen sieb junge Arbeiter und Angestellte, Schüler und Studenten, um die SD AJ zu gründen. Seitdem bat die SDAJ viel bewegt. Ihr Mot­to: "Wer sieb nicht wehrt, lebt verkehrt!" lbr Markenzeichen : Die Aktionen gegen alles, was Jugendli­eben in diesem Land stinkt. 
Viele sind Mitglied der SDAJ geworden : Weil sie dort Freun-dinnen und Freunde kennengelernt haben, weil man sieb zusam-men besser gegen Un­gerechtigkeiten ·wehren kann, weil sie der Mei­nung sind, daJJ Wir in diesem Land den So­zialismus brauchen, damit die Rechte der Jugeod durchgesetzt werden können. 

AJn 15.116. Dezember liodet in Bottrop der 8. BundeskoogreD der SDAJ statt. Die ge­wählten Vertreter aller "'itglieder kommen :usammen, um vor al­em eine Frage zu dis­utieren: Was kann · :e Jugend dazu bei­llgen, die Recbtsre­�rung zu kippen, uod s kommt danach? · s diesem Anlaß un­kJeiner Rückblick · 16 Jahre SDAJ. 



1979 - Das Marken­
zeichen für viele pfif­
fige Aktionen wird ge­
schaffen. 

1973 - In Chße putschen faschistische Mili­
tärs gegen die Volksregienang. Die SDAJ 
beteiligt sich an der großen Solidaritätsbe­
wegung für Chile. 
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Sterne aus 
Holz 
Hübsche Kerzenstande lassen sich auch noch aus den kleinsten Resten VOft �bfallholz herstellen das du billig in Holzhan'dlua-

Kleine Kü­
chengalerie 

berstreuen, trocknen lassen 
und überschüssige Petersi­
lie wegpusten. Perlen als 
Äpfel in den Baum hinein­
kleben oder auch Deico­
Blüten (gibt's im Bastelge­
schäft) benutzen. Bild 
rechts : Als Untergrund 
dient eine runde Pappschei­be, auf die ein Gardinen­
ring als Rahmen �ek:lebt 
wurde. Bild. vorzetchnen, 
die einzehien Teile mit 
Klebstoff bestreichen und 
bestreuen. Hier wurden 
Kümmel, Reis und Senfkör­
ner benutzt. Die Aufhänger für die Bildehen gibt's im 
Basteigeschäft 

Eine ganze Galerie von Mi­
ni-Bildern kannst du mit 
Reis, getrockneter Petersilie 
und Kräutern zaubern. Bild 
links : Als Untergrund dient 
ein Stückehen Kork:tapete. 
Einen kleinen Zweig auf­
kleben, druin herum eine 
runde Fläche mit Klebstoff 
bestreichen, Petersilie drü-

gen, oft auch in Bastelge­s�häften kaufen kannst. Emfac die ernenscha­bfonen von dieser Seira_. pausen, auf das Holz
.
� tragen und ran an die Lau b­säge. Bunt bemalt sind die­se Sterne ein hübscher Farbtupfer auf jedem Tisch. 
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UNIDOC 
film&fideo 

. . . .  t. 

fideos 

Teepunsch 
I)u brauchst: 1 Liter Tee 
(Ceylon oder Assam). 2 Eß· 
Iöffel Punsch-Mtscbun� 
(gibt's fertig zu kauf':n), et-

ungespritzte Zttron�. 
Uonig und ein klein wemg 
Rum. . 
Erst den Tee zu�retten. 

' dann die Punsch-MtSchun� 
bineingeben und zehn Mt-

. nuten ziehen lasse!'· . 
In ·edes Teeglas eme Zttro­
ne�scheibe, einen Teelöffe� 
Honig und einen Schu 

. Rum geben, mi� Teepunsch 
auffilllen - fertig. 

Endlich mal ein anderes 
Weibnachtsbuch ! "Ein hei­
teres weltliebes Buch zum 
Nachdenken, Vorlesen und 
Verschenken" ist im Welt-

Verlag erschienen. 
Texten von Erleb K.Ast­

ner, Wolfgang Borchert, 
Heinrieb Heine. Pablo Ne-

�raufse�en. Eine .ronn nut B • � •• .,,.., ... ,, .. 
eben, die X Utter . ausstrei. 
Jen Und 

. pfel htneinsteJ. Backofen 
': . vorgeheizten zwanzig M .er 200 Grad 

Ein Schuß 
rnuten . garen. obendrüber 

ti Yamllesoße Vorsicht bei,;; ertig. Aber ilpfel kühle 
Essen. Brat­ab, bleiben 

�
b
auß�n schnell ge heiß . .Man v
er rnnen lan. deshalb schnelfr

d
brennt sich �--- en Mund. 

· 40 Stunden sind zuviel - 35 ist das Ziel 
Argumente ftir die Wochenarbeitszeitverkürzung · . 

Bestell-Nr. 5623, Kaufprei� 70,- DM/Leihpreis 5,- DM pro Tag . 

Der würgende Tod 
Bayer forscht llir den Umweltschutz 
Bestell-Nr. 5643, Kaufpreis 70,- DM/Leihpreis 5,- DM pro Tag 



Flicks Schmiergelder für Politiker von 
CDU/CSU, FDP und SPD haben sich 
für ihn gelohnt : Dafür bekam er 
Steuergeschenke in Millionenhöhe und 
eine neue Bundesregierung. · 
Was in der Öffentlichkeit kaum be­
kannt ist : Diese Schmiergelder bringen 
ihm auch neue Riesengewinne im Rü­
stungsgeschäft. 

In einer Blitzaktion hat 
die Bundesregierung am 
17. Oktober ein giganti­
sches Rüstungspro­
gramm beschlossen -
das teuerste in der Ge­
schichte der Bundesre­
publik: · 

Das Bomben-
programm 

Bis 1997 · sollen einein-
. halb Billionen Mark 

(1 500 000 000 000 DM!) 
in die Kassen der Rü­
stungsindustrie fließen. 
Davon sollen über 300 
Milliarden Mark für 
neue Angriffswaffen 
verschleudert werden. 
Einige BeispieJe aus 
dem von "Verteidi­
gungs"-Minister Wörner 
eingebrachten · Horror­
plan: 
- Mittleres Artillerie-

Raketensystem 
(MARS) 

- Panzerhaubitze 1 55-l 
- Panzerabwehrwagen 
- Panzerabwehr-Hub-

schrauber (PAH-2) 
:._ "Kampfpanzer 90" 

- Munition -der ,.3. Ge­
neration" für das 

Mehrzweckkampf­
flugzeug "Tornado" 

- Flugabwehrsysteme 
"Roland" und "Pa­
triot" 

- Luftwaffenführungs­
system ACCS 

- Hochleistungs-
jagdflugzeug "Jäger 
90" 

- Luft-Luft-Raketen 
mittlerer und kürzerer 
Reichweite für 
Jagdflugzeuge , 

- U-Boote der Klasse 
21 1 und Fregatten d�r 
Klasse 124. 

· 

Daß dieser Plan sich wie 
ein Wunschzettel der 
Rüstungsindustrie _liest, 
ist kein Wunder. Die 
Vorarbeit leistete näm­
lich der "Rüstungswirt­
schaftliche Arbeitskreis" 
- dort sitzen die Bosse 
der großep Waffen­
schmieden zusammen. 

Fl ick ist d(lbei  
Flick-Mann Dr. Hans­
Heinz Griesmeier hat in 
diesem erlauchten Kreis 

ein entscheidendes Wort 
mitzureden. Er ist Vor­
sitzender des Vorstands 
der Panzerschmiede 
Krauss-Maffei. 
Wenn Wörner in Aktion 
geht, hat Flick seine 
Hand im Spiel. 
Erinnern wir uns: Im 
Mai -1982 - 5 Monate 
bevor die CDU in Bonn 
ans Ruder kommt -
macht Wörner den Her­
ren der Rüstungsindu­
strie den Mund wässrig. 
Er befürwortet eine 
grundlegende Umrü­
stung der Bundeswehr 
mit modernsten Waffen 
- riesige Aufträge für 
die Rüstungsmafia win­
ken. 
Im Oktober 1982 kommt 
die CDU - mit Hilfe 
von Flick-Schmiergel­
dern - in Bonn ans Ru­
der. 

Das S igna l  
I m  Herbst 1983 - ein 
Jahr ist Wörner nun Mi­
nister - werden Flick 
und "Kollegen" lang­
sam unruhig. In der Ja­
nuar-Ausgabe 1 984 der 
Zeitschrift "Wehrtech­
nik" geben sie Wörner 
dann ein deutliches Si­
gnal : . " . . .  zumindest 
was die Rüstung anbe­
langt, ·(sollte) Planung 
bald in Entscheidungen 
umgesetzt werden." Die 
"Wehrtechnik" ist das 
Leib- und Magenblatt 
der großen Waffenkon­
zerne. Finanziert Y{ird 

Der Vater laat'a l'OI'piD8dd: Frledrldl Flick .. 1or fl- •• 
liDZierte •1e Null. Er ...._ .. u ftr Adrl­
..._ _. .. 2. Weltblea elae 1oNae N-. Ia 111-
._ Fabrikeil IICIIwftell ... lterbell Krleppf...-, 
KZ-IIIftlt.p ... Znllparbelter. 1947 wW er all 
XrleptaiKedler ftnl'teilt, - .... .... zwei ,.. 
.... J .... ........... All 1956 . ........ ... 
WWet w1n, sitzt er wWer dick a. Rlltsocnsaee•d?'ft. 
1972 -at Ex-a. •+••der Er11an1 .. GM .. al­
a. FIIGk: "MbMr wie . ....... .. Gelldat ... 
......... 

sie unter anderem durch ernst zu nehmendes 
Anzeigen für Mordwaf- Kaufinteresse an 
fen der Flick-Tochterfir- Krauss-Maffei. Die 
men Dynamit-Nobel Hardthöhe (daS Wörner-
und Krauss-Maffei. Ministerium - Anm. d. 
Wörner versteht das Si- Red.) habe . . .  Interesse, 
gnal, zumal er in dieser den Münchner Leopard-
Zeit stark angeschlagen Produzenten in deut-
ist. Durch die Entlas- sehen Händen zu hal-
sung des Vier-Sterne- ten." (Die Welt, 27. 7. 
Generals Kießling hat er · 84) 
einen Skandal ausgelöst . Flick will nämlich seine 
- sein Ministersessel Panzerschmiede Krauss-
wackelt. Maffei für viel Geld ab­

springt e in  
Kanzler Kohl (auch sein 
NIIIDe findet sich auf 
Flicks Schmiergeldli­
sten) steht ihm zur Seite. 
Ende Februar, auf der 
27. Kommandeursta­
gung der Bundeswehr, 
macht er deutlich, daß 
noch 1984 die giganti­
schen Aufrüstungspläne 
durchgezogen werden. 
Die Kritik von Seiten 
der Rüstungsindustrie 
verstummt. Wörner ge­
horcht seinen Herren, 
beschleunigt die Fertig­
stellung der Aufrü­
stungspläne - und bleibt 
Minister. 
Nebenbei spielt er für 
Flick den Laufburschen: 

"Bundesverteidigungs­
minister Manfred Wör-

. ner ließ im März ( !) den 
Münchner Rüstungs­
und Raumfahrtkonzern 
Messerschmitt-Bölkow­
Biohm (MBB) wissen, 
ein Ausländer habe 

stoßen. Das goldene Ge­
schäft mit dem Leopard 
II ist erst mal vorbei ; 
weitere Großaufträge 
sind noch nicht im Ka­
sten. Außerdem braucht 
Flick Bargeld, um mit 
aller Kraft in das zu­
kunftsträchtigere Rü­
stungs-Technologie- und 
Raketengeschäft einzu­
steigen. Erst im Februar 
84 hat er dazu die "Ge­
sellschaft für Ingenieur­
technik" gegründet. 

Schmieren 
lohnt s ich 

Die Schmiergeldmillio­
nen sind füt: Flick eine 
gute Anlage. Das Bom­
bengeschäft mit der Rü­
stung wird ihm in den 
nächsten Jahren weitere 
traumhafte Gewinne si­
chern . 
Ober Daimler-Benz ist 
Flick beim neuen Mili­
tär-Lkw im Geschäft. 
Über Daimler/MTU 
(Fiugtriebwerke) beim 



"Jagdflugzeug 90". Und 
über Dynamit-Nobel bei 

• riesigen Aufträgen neu­
artiger Supennunition, 
Panzerminen und Rake­
tenwerfern. 
Flicks Rüstungsgeschäft 
läuft wie geschmiert. 
Thomas Kerstan 
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Anzeige 

S\NCLA.\R 
oAS \Sl B�g��H 

�� ....... Will!""'. 

Sindair a..wts 
Das ist bei uns 
nicht möglich 
Kiepenhauer-Verlag 
etwa 360 S., Leinen, DM 14,80 
ISBN 3-87106-115-8 

Der Titel des Romans "1t e��n'nt 
happen here" ist Ahnlieh wie 
schon vorher "Babblt" zu einem 
geflOgelten Wort im amerikani­
schen Englisch geworden. 
ln seinem aufsehenerregenden 
Werk entwirft der Nobelpreisfrager 
Sinclair Lewis die beklemmende 
Utopie von der Machtergreifung 
des Faschismus in den USA, den er 
als scharfsichtiger Beobachter in 
den 30-iger Jahren in Europa mit­
erlebt hatte. 
Der Roman, von dem Klaus Mann in 
seinen Erinnerungen voller Aner­
kennung schrieb, er stelle .mit 
drastischer Ausführlichkeit dar, 
wie ein amerikanischer Faschis­
mus eben doch möglich werden 
könnte und aufwelche Art ersieh 
manifestieren würde," wird hier­
mit zum ersten Mal nach seiner 
ErstverOffentlichung im Jahre 1936 
im Exilverlag Querido, Amsterdam 
neu aufgelegt. 

· 

Gert Prokop 

Der 
Samenbankraub 
Neue Kriminalgeschichten 
aus dem 21. Jahrhundert 
Verlag Das Neue Berlin 
111., etwa 448 S., 
Pappband mit Schutzumschlag, 
DM 13,70 
Best.-Nr.: 399980 
Timothy Truckle, der Stardetektiv 
der oberen Zehntausend des 21. 
Jahrhunderts und sein Computer 
Napoleon haben eine Reihe außer­
gewOhnlicher Kriminalfalle zu lO­
sen. 
.Der Samenbankraub" ist die Fort­
setzung des erfolgreichen Bandes 
.Wer stiehlt schon Unterschen­
kel?". 
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Erich 
Mühs8m 
�\tßlg 370 Seilen  llit FoCos 
IJlf II.JsllalirBl <Es Aulos, 1Jo1113,00 
Teste - und über Erich llliih­
aMI,Lyriii,Prou,�llrie­... Notizen und �  Teste, venuchen den Lebens­
weg .... progrnsiYen Intellek­tuellen nec:hzuzelc:IIM: ein Wolg 
.... Wlclentllndn und .... -
zi*ftolutionlren Engege­-a. 
lllt Minem litwarischen Sc:Mf­
fen WMdte sich MiihNm gegen 
bikgertiche Nonnen, stutliche 
Z1dnge und �  
Unterdrückungsmec:henisme 
Zugleich sind Mine Schriflen ein 
leiclensc:h8ftl Plldoyer für 
den Freiheits- und Glücksan­
spruch der Individuen und ihres 
Rechts aufsinnliche und geistige 
Entfaltung. 
Das Bilcl dn  Dichters und Publi­
zisten wird abgerundet durch Ar­
beiten - Zeitve-n, darun­
ter Maximilian Harden, Kurt lU­
cholsky, Osker Marie Graf, Claire 
Jung: Eine Y�efalt widerspruchs­
voller Baziehungen, die Schlag­
lichter auf die deutsche Ge­
schichte in diesem Jahrhundert 
-rfen. 

Kurd LaBwitz 
Auf zwei 
Planeten 
Verlag Neues Berlin 
etwa 672 S., leinen, 
etwa DM 16,10 
Best.-Nr.: 42208g 
Der im Jahre 1897 zum erstenmal 
erschienene Marsroman des Go­
thaer Gymnasialprofessors lOste 
eine Aut von Nachauflagen aus 
und war einer der meist gelesenen 
utopischen Romane in Deutsch­
land - bis zur Machtergreifung der 
Nationalsozialisten. 
Fern aller SF-Tradition, ist die Zeit­
reise das probate Mittel, um einen 
mit zeitgenössischem Wissen aus­
gerOsteten Gelehrten, in das 
Deutschland des Dreißigjahrigen 
Krieges versetzt, zum über­
menschlich Machligen werden zu 
lassen. 

Rosa Luumbu111 

Briefe aus 
- - � ----� dem Gefängnis 

-::Freid=:.=:=rlch::=. �WoH==::====:...J Oietz-Verfag, 103 S., 1 Bild, Leinen, DM 5,60 

Der Sprung Best.-Nr.: 165993 
Als der erste Weltkrieg begann, 

durch den Tod wurde sie wegen einer Rede. die 

&zilllungen sie gegen die Soldatenmißhand-

Mit 11. von Hans-HOrg Kotulla . 
lung gehalten hatte, ein Jahr in's 
Getangois gesteckt. Nach kurzer Aufbau-Verlag Freiheit wurde sie bis zur Novem­

ca. 380 S., leinen, etwa DM 12,90 berrevolution vier Jahre in Schutz-Besl-Nr.: 184994 halt gehalten. 
Die Auswahl enthalt dreißig Erzah- Die hier zusammengetragenen 
Iungen aus dem Zeitraum 1911 bis persOnliehen Briefe an ihre Freun-
1953 (u.a . ._Die Nacht von Bethine- din Sonja Liebknecht, die Frau Karl 
ville", .Lucie und der Angler von Liebknechts, aus den Jahren 1916 Paris", .Die Anna und der Manner- bis 1918, zeigen sie als große Per­
streik". sOnlichkeit, voller Klugheit und 

Feuchtwanger 

Die Brüder 
Lautensackl 
Simone 

Angelika Kraue 

Das Vergnügen 
Aufbau-Verlag, etwa 170 s., Pappband, 
etwa DM 5,80 
Besl-Nr.: 398990 

"
Eine Brikettfabrik wird 70 Jahre 

alt, und eine ledige Mutter - Ar­
beiterin auf dem Kohleboden -
mündig. · 
Klug, warmherzig und mit Humor 
erzählt die Debütantin Angela 
Krau8, wo überall im Leben Ver­
gnügen Mln kann." (Joachim No­
votny) 

Kraft, liebenswert und humorvoll, 
�ls eine Frau von hoher Kultur 
und einer großen Begabung zum 
Schreiben".(E. Kautsky) 

Ilja Ehrenburg 
Die heiligsten 

Güter 
Di<.: Traumfabrik 

Die heiligsten 
Güter/ 
Traumfabrik 
Verlag Volk und Welt, 
496 S., Leinen, DM 16,80 
ISBN: 3-87106-100-X 
Der Autor: lja Ehrenburg (1891-
1967) ist eine der einflußreichsten 
und interessantesten PersOnlieh­
keilen der sowjetischen Literatur. 
Man hat ihn einen WeltbOrger sow­
jetischer Pragung, einen Bohe­
mien und Revolutionar genannt. 
Vor der Oktoberrevolution lebte er 
lange Jahre in Paris und war be­
freundet mit Picasso, Chagall, le­
ger, Cocteau, mit Appolinaire und 
Modigliant. Auch nach seiner 
ROckkehr in die Sowjetunion hielt 
sich Ehrenburg immer wieder im 
westlichen Ausland auf. • 
Das Buch: ln .Die heiligsten Güter" 
entwirft Ehrenburg ein P:>.norama 
der internationalen Geschaftswelt 
in der Weltwirtschaftskrise 1929. 
Schlüsselfigur ist der schwedi­
sche .ZOndholzkOnig" lvor Kreu­
ger. Er beging spater Selbstmord­
wie im Romanvorweggenommen -. 
Sein Sekretar, Baronvon Drachen­
fels, schrieb in seinen Memoiren, 
Ehrenburgs Buch habe vor dem 
Tod Kreugers auf dessen Nacht­
tisch gelegen. .Traumfabrik" be­
leuchtet die Jagd nach den Millio­
nen in den Almindustrien Ende der 
zwanziger Jahre. 

Mehr 
vom Leben 

Gedichte 

Gisela Steineckert 

GiJda Steineekelt 
Mehrvom Leben 
Gedldlte 
Verlag Neues leben, 
113 s .. Leinen, DM 9,80 
ISBN: 3-87106-082-8 
Neue Gedichte der popularen 
ODR-Lyrikerin. Die Verse handeln 
von Erlebnissen und Erwartungen 
von Frauen, von Liebe, Muttersein 
und Beruf. Sie sprechen aber auch 
vom ..Atterwerden" und nicht .,Ait­
gewordensein", von der Sorge um 
die Zukunft. von fragwürdigen Ge­
wohnheiten und dem Zweifel, ob 
wachsende Unduldsamkeit ange­
messen ist 

13· Pfeifen 
und andere unwahrscheinlidle 
Geschichten 
Erzlhlungen 
Verlag Volk und Wett, 
etwa 368 S., Leinen, ca. DM 13,80 
ISBN-Nr.: 3-87106-119-0 
Die abenteuerlichen, meist anek­
dotenhaften Geschichten von den 
.13 Pfeifen" (1921/22), die durch 
die Weil, durch Krieg, Revolution 
und Konterrevolution, durch Ost 
und West wandern und die Zeitlau­
fe erhellen, wurden ein Welter1olg. 
Indem Ehrenburg von ,.zernagten, 
durchriucherten" Pfeifen erzählt, 
zeigt er � IIHifiSc:hliche Leben, 
eine Chronik seiner vielflltlgen 
Leidenschaften". 13 weitere, fast 
gleichzeitig geschriebene �n­
wahrsc:heinliche Geschichten" 
ergQnzen den Zyklus, der die .Go­
golsc:he Phase" in Ehrenburgs 
Schallen vorstellt. 

in Ihrer 
Buchhandluoo 

Briiclllla! VerJac lmltll 
Düsselclorf 



Alle, die schon lange dar­
auf gewartet haben, Han­
nes Waders Ueder selbst zu · en und zu spielen, kön­

sich jetzt freuen: Das 
eder- und Lesebuch 

,.Daß nichts bleibt. wie es 
war"' enthllt alle Ueder 
und Noten mit Gitarrenak­
korden, die auf den 13 Al­
ben von Hannes Wader zu 
hören sind. Eine Reihe von 
Beitrigen beschAftigt sich 
mit der Biographie des 
Kilnstlers, mit gesellschaft­
lichen Hintergr6nden, 
ldinstlerischen und persön­
lichen Aspekten. 90 Abbil­
dungen, darunter einige 
flilhere Zeichnungen und 
Radierungen des Liederma­
chers, ergänzen optisch das 
Geschriebene. 
Daß ak:bts bleibt. wie es war 
- Haues Wall« und seiae 
IJeller. Hrsg. Ulridl Mas­
ke, Verlag "plüe", 480 Sei­
tea, 38,- DM. 

&trieb Kittner, der seit 25 
Tb"ren das treffsicherste 

Einmannkabarett der BRD 
macht, hat jetzt zum ersten 
Mal ein Buch vorselegt, das 

keine Satiren und Kabaret­
texte enthalt. Der Hanno­
veraner, dessen scharfe 
Zunge den Remehenden 
in unserem Land seit lan­
gem ein Dom im Auge ist, 
erzlhlt hier mit umwerfen­
der Komik von seinen Er­
fahrungen mit der Staats­
macht, die er so manches 
Mal durch seine Pfiffigkeit 
in arse Bedrängnis ge­
bracht hat. "Herr Kittner", 
rief ihm ein Polizist bei ei­
ner ..,Rote-Punkt-Aktion zu, 
.,vor Jahren waren Sie noch 
ein Mensch. Heute sind Sie 
nur noch Demonstrant." 
Kittners Buch belegt, daß 
der aufrechte Gang auch in 
einer Republik, die solche 
"Ordnungshüter" hat, mög­
lich ist. Zugleich wird hier 
ein Stück deutscher Ge­
schichte geschrieben, wie 
man es in keiner offiziellen 
Chronik finden wird. 

Hans Y. Ooyea 

Dietrieb KittDer 
Vor Jabrea noch ein 
Meascb • • •  
Aas dem AUtag eiaes Kaba­
rettistea 
Fackelträger-Verlag 
444 Seitea, 36 DM 

Ober
· 

schlechte Computer­
bücher zu schreiben, das 
wäre kein Problem. Auf der 
Heimcomputerwelle rei­
tend, schmeißt fast jeder 
Verlag Bücher zum Thema 
auf den Markt ; schnell, 
hektisch, oft schlecht ge­
schrieben oder schlecht 
übersetzt, voller Druckfeh­
ler (ätzend bei Program­
men!). Die Nachfrage ist 
groß, horrende Preise wer­
den bezahlt. Doch es gibt 
ein paar Perlen im Müll; 
sie sollen hier vorgestellt 
werden. 
Wer sich grundlegend über 
die Funktionsweise von 
Computern informieren 
will, dem bietet "Das Com­
puterbucb" der Autoren R. 
Bradbeer, P. De Boao, P. 
Laurie (Klett-Verlag 1983, 
189 Seitea, DM 24,80) viel 
Information. Vielleicht ein 
bißeben zuviel Informa­
tion, nicht immer systema­
tisch dargeboten und daher 
manchmal verwirrend. Sein 
Vorteil ist die Themenviel­
falt. 
Auch das folgende Buch 
setzt nicht voraus, daß man 
selber einen Computer hat : 
R. Zaks, "Chips + System" 
(Sybex-Verlag 1984, 568 
Seitea, DM 58,-). Umfang 
und Preis wirken abschrek­
kend ; dennoch : Es ist ein 
lehrreiches Buch über die 
Computertecllaik. Also 
nicht das Programmieren, 
die Software, ist sein The­
ma, sondern die Hardware. 
Im Mittelpunkt steht der 
Mikroprozessor, dessen 
Funktion systematisch und 
faßlich erläutert wird, auch 
andere Bausteine werden 
gut erklärt. 
"Schwierige Begriffe ein­
fach erklärt" ist 

Computer­
bücher 

titel des "RORORO-Com­
puterlexikoos" (Rowohlt 
1984, 410 Seiten, DM 
16,80). Ganz so einfach ist 
vieles dann doch nicht er­
klärt; dennoch ist es das be­
ste, umfangreichste und 
verständlichste Taschenle­
xikon, das auf dem Markt 
ist. 
Da es sinnvoll ist, erst ein­
mal ordentlich BASIC zu 
Jemen (diese weitverbreite­
te Computersprache ist in 
die meisten Heimcomputer 
fest eigebaut, und Hobby­
programme sind auch meist 
m BASIC geschrieben}, 
sollte man sich ein BASIC-

Lehrbuch für Anfänger be­
sorgen. Davon gibt es jede 
Menge, aber wenige gute. 
Gut ist sicherlich "Basic f"ür 
Eiosteiger" von R. Busch 
(Fraazis-Verlag 1983, 239 
Seitea, DM 39,-). Das Buch 
setzt den Leser sofort an 
die Maschine und vermit­
telt ihm wohldosiert Proble­
me und Erfolgserlebnisse. 
Den gequälten Humor des 
Autors verkraftet man da-
her leicht. • 

Dies sind die Standardwer­
ke für Programmierung in 
Maschinensprache: R. 
Zaks "Programmierung des 
6502" bzw. vom seihen Au­
tor "Programmieruag des Z 
80", beide in dem (dem Au· 
tor gehörenden) Sybex-Ver­
lag erschienen (DM 41,­
uad DM 48,-). 6502 bzw. Z 
80 sind verschiedene, sehr 

verbreitete Typen von Mi­
kroprozessoren ; sie arbei­
ten mit verschiedenen Be­
fehlen. Auch wer keinen 
Computer hat, kann diese 
Bücher mit großem Nutzen 
durcharbeiten ; sie setzen 
keinerlei Kenntnis voraus, 
wohl aber die Bereitschaft, 
ein bißeben zu knobeln. 
Ein Wort noch zu den Bü­
·chem der Firma "Data­
Becker", für die in Compu­
terzeitschriften offensiv ge­
worben wird: sie sind sehr 
unterschiedlicher Qualität, 
und man sollte sie sich lie­
ber dreimal in Ruhe im 
Buchladen ansehen, bevor 
man die Mücken auf den 
Tisch blättert. Für Besitzer 
des "VC 20", "C-64" oder 
des neuen "CPC 464" ist al­
lerdings sinnvoll, sich das 
entsprechende Buch "VC 
20 intem" bzw. "C 64 ia­
tern", "CPC 464 intem" zu­
zulegen, denn in ihnen fin­
det man viele, viele Infor­
mationen über seine Müh­
le. Doch sollte man diesen 
Schritt erst dann gehen, 
wenn man mit den Infor­
mationen auch etwas an­
fangen kann: Wenn man al­
so über Grundkenntnisse in 
BASIC und Maschinenpro­
grammierung verfügt. 
Bei den meisten Computer­
büchern fällt auf, daß sie 
nur von Technik und Pro­
grammierung handeln, we­
niger von den Chancen und 
Problemen der Computer­
anwendung. Eine Ausnah­
me machen einige Bände 
aus der rororo-Computer­
Serle ; sie sind aber zumeist 
recht · oberflächlich und 
kaum empfehlenswert. Der 
Weltkn!is-Verlag wird An­
fang nächsten Jahres ein 
"dickes Computerbuch" her­
ausgeben, das außer Tech­
nik und Programmierung 
auch die Themen Arbeit, 
Bildung, Demokratie, 
Krieg, Kultur, Tips fürs 
Computerhobby und vieles 
mehr behandeln wird. Mein 
Geschenktip für Weihnach­
ten : einen "Geschenkgut­
schein" für dieses Buch! 
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kommt mit personeller Ver- I 

paart mit kompletter Rock- sik ist au( "Them or us .. zu 
bestückung, lassen die Na- I hören - und beinahe erträg­
del hüpfen. Sieben Songs, 1 liehe Texte. (EMI) 
die einen · Vorgeschmack I GYR 
auf das totale Live-Erlebnis 
geben. (plane) 1 
Buttje Barmbek I 

I 

Wolf Maahn : 
l rgendwo in 

Deutschland 
l r-------
1 

Die neue LP der "Deltas" u 40 : änderungl Lone Cat Erleb- 1 son, früher nur Pianist, Rlll:!l!l!al�:rl 
sorgt jetzt ror schwarzen, 1 1 

I 
I 
I 
I 
I 
I leicht angerauhten Gesang, I 6-Ff' '· '! 1\� or�]Cln . I ohne seine rollenden Kla-

vierläufe zu vemachlässi- 1 I 
gen. Eckehard Maas sägt 
seine unvergleichliche I ren, werden ihre Anhänger I 
Slide-Gitarre. 1 nicht flüchten. Bei der neu- I 
Dr. Dortmund ist zwar im- I en Aufnahme gibt's zwar I mer Blues, aber doch nie nichts Neues, jedoch er. 
Blues pur. Da gehts mal 1 freuliche Leckerbissen wie 1 
richtig chicagomäßig los, 

I "Your eyes were open .. und I New Orleans läßt grüßen, "You're not an army". 
Englisch und Deutsch ge- 1 "Nkomo" hingegen zeigt I 

munter durcheinander I Reggae-Gefühle instrumen- I anz zum Schluß gibt's tal. Texte über das Grau 
et Bonbon mit Knob- I und Grauen des Alltags, I 

- Iauch. 
I eingelegt in einer Vielfalt I Ein gelungenes Werk, vor von Afro-K.längen ergeben 

dem weder Blues-Fans, I eine Erfrischung auf der I 
noch Nicht-Blueser zurück- I Musikszene. Eine Unter- I schrecken sollten. (pläne) stützung von Green Hamil-
Zeppo I ton fügt sich gut und ohne I 

I Stilschwierigkeiten in die I Rillen. Der Faden, der sich 
I durch die Lieder zieht, ist I 
I unüberhörbar und gefällt. I Wenn die Jungs von UB 40 

weiter solche LPs produzie-
(DEP) 

I Enne I 

G reml ins 
Ein Kinohit, Ober den man 
nachdenken solltel Erwar­
tet hatte ich, wie auch die 
Kinowerbuna anaekGndiat 
hatte, einen Nachfolaefilm 
von E. T. - passend zur 
Weihnachtszeit. 
Doch Gremlins ist anders. 
KJar .,.nnt er mit Weib­
nacbtsstimmuna: Bin klei-

nes, niedliches Wollknluel 
erobert die Herzen der Kin­
der und Erwachsenen. Aber 
das wird schnell anders. 
Gremtins ist so perfekt se­
dreht, daß man plötzlich 
Ober eine absolut brutale 
Horrorszene lachen muß, 
wenn einem das Lachen 
nicht im Hals steckenbleibt. 
Wer die Muppets-Show 
kennt, kennt auch die zahl­
reichen Slapstiks, die bei 
Gremlins auftauchen. Nur 
- in diesem Film enden sie 
nicht luatia, sondern blutia. 
Gremlins soll wohl der 
Horrorfilm Rlr die aanze 
Familie sein. 
Frohe Weihnachten !  
IAIIy 

Talking Heads : 
Stop making Sense 

Vorwea : Seit Martin Scor­
ceses .. The Last Waltz" 
Ober das Abschiedskonzert 
der leJendlren "Tbe Band" 
hat IDlch kein Musikfilm so 
be&eistert wie dieser. Dabei 
war der Film so perfekt, 

I .__ ____ ___. 
I Wer kennt ihn nicht, den 
I (Ex)-Sänger der Foodband :  

I Vor 18  Jahren verblüffte Wolf Maahn. Den meisten 
•!lliildil� 1 Zappas Band .,Mothers of I bekannt als Produzent von 

I 
Invention" die Rock-Szene I Klaus Lage oder Schroeder. 
mit Gesangssätzen, die tiefe Und da ist auch schon das 

1 Bässe und extrem hohe I· Handicap : Man hört mehr 
Männerstimmen verban- I den, der versucht (und dem 

.,Los Lobos:· sind der Ge- I den. Auf der neuen Dop- es gelingt) ,.glatt" zu produ­
heimtip in den bundesdeut- 1 pel-LP ist neben Zappas 1 zieren. Vergleiche sind er­
sehen Clubs und Discos. Baß-Gesang wieder Roy I laubt: Wo sind die Ecken 
Die Mini-LP hat auch hier- I Estradas Supersirene zu hö- und Kratzer eines Klaus 
zulande die Ohren erobert. 1 ren. Auch andere alte Be- 1 Lage, der irre Geruch von 
Was zunächst eher anmutet 

I 
kannte (wie George Duke, I Schroeder? Trotzdem : ein­

wie eine respektlose Mi- Napoleon Murphy Brock u. gängige Songs vom Rock 
schung von Rockabilly, 1 a.) fanden sich bei der neu- 1 'n' Roll und Rhythm & 
Rhythm and Blues, Blues I en Produktion ein. Ihnen I Blues fast zum Balladen­
bis zum Country-Shuffle, ließ Zappa endlich mehr haften, wie sie kaum ein 
entpuppt sich als eigenstän- 1 Spielraum. Die LP enthält 1 Dritter bringt. "Fieber" ist 
diger, ,.lobotischer" Coun-

I 
nichts Neues - wozu auch - I für mich der eingängigste 

try-Punk, der absolut die ailgesichts der Reife, die Titel. Ein Album, an dem 
Tanzgelenke zum Knacken 1 Zappas Stil seit ,.Joes Gara- 1 man offensichtlich nicht 
bringt. Traditionelle mexi- I ge" erreicht hat. D� ganze I vorbeikommt. (EMI) 
kanische Instrumente, ge- breite Spektrum seiner Mu- Buttje Barmbek 

wie "Stop makin& Sense" es 
pr nicht sein kann, und er 
entstammte einer poz an­
deren ZeiL Und hier ist 
nichts zu sehen als ein 
abgefilmtes .. Talking 
Heads"-Konzert. Aber wo­
zu Backstqe-Szenen, Inter­
views, Applaus und Ihnli­
eber Schnickschnack, wenn 
die Gruppe so großartia ist 
und die Re&ie derart ein­
fnhlsam. Jonathan Demme, 
der Re&isseur, hielt sieb 
merklieb zurück und Ober­
ließ der besten illler .,New 
Wave"-Bands das Feld. 
Wenn David Byme auf die 
BOhne tritt, ist Atem-Aahal­
ten anaesa&L Wen die wei-

teren 90 Minuten nicht in 
Atem halten, den brinaen 
sie im Kino zum Taazen. 
Die Talkins Heads pb6ren 
Plattenmutter EMI. Aber 
ihre Musik ist unsere. 
Cllrlltopll Terlledde 

"leb habe keine Botschaft -
ich will euch nur unterhal­
ten... Das saat Sarab (Ma­
rianne RosenbeJ1). als sin­
aender Vampir 1n diesem 

New-wave-Dracula-Strei­
fen . 
Es ist der erste Film den die 
Repseurin, Autorin, Dar­
stellerin und Slnprin Ma­
rianne Enzensberger mit 
weni& Geld, vielen Freun­
den und Laiendarstellern 
aedrebt baL 

,, id ihr 
Mit 5 Mar ... se 

dabeH 

Silvana (Marianne Enzeßs­
berger) irrt durch New 
York und wird von einem 
Vampir Jebissen. Der Biß 
befreit s1e aus ihrem bür­
&erlichen Leben und wird 
von ihr als so erotisch-lust­
voll erlebt, daß sie be­
schließt, nach Berlin zu­
rückzukehren, ihre Freunde 
zu beglücken und sie eben­
falls zu beißen. Aber die 
wollen alle nichL Witzi& 
sind die Szenen, in denen 
das Boraertum und die 
"Szene.. verscheißert wer­
den. Ansonsten aibt es ein 
paar Linsen. Aber eine 
Botschaft bat der Film na­
tOrlich doch : Der letzte 
Sona fordert die Zuschauer 
auf: "Laßt euch beißen!" 
Jllralt H_...._ 

Marl'.) kriegt �an
. 

folgende 

Titel auf VHS . 
- War La� 

· Strom - Ein pfet\er tm d Widerset-
. der 26 Städte 

Wer in emer 
einen co\\ec­

wohnt, wo es 
ibt, der darf 

tiv-Buch\ade_n 
aort gibt es 

sich freuen
\\. 'ts beliebten 

- Aufstehen un 
zen 

S . den sind zuviel 
_ 40 tun . 

. etzt die a set Fideos" 
J d interessanten " 1 'hen • un 'd c auszu et · 

von unt o 
unkompliziert, 

einfach, d billig\ Für 5 
sehne\\ un

T (länger 10 
Mark am ag 

35 ist das �tel ·n och min 
- Din sor]e Sl 
Sorje de Tod - Der wür�e� aber dem­
Damit ge�t � o�ehr. Also : nächst gtbt s 
zuschlagen\ 
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Tourneen 
& Termine 
Tribute 
1.12. 12. Basel ; 4. 12. 11ratnschweig ; 5. 
12. Sülllld; 6. 12. 1Wtuu ;_7. 12. Em­
den ; 8. 12. Rheda-Wiederilrücll ; 9. 12. Vnl; 12. 12. Hmug 

Alex Oriental 
Experience 

Meat Loot 
12. 12. Harnburg ;  13. 12. Ollenbach ; 
14. 12. l.udwigshalen ; 16. 12. llüssel­dorf; 17. 12. Mülchen 

Ape Beck und 
Brinkmann 
1. 12. Liilen; 7. 12. Geislingen; 8. 12. 
Ulm-Unterweiler; 12113. 12. �; 
14 .  12. Erlangen ;  20. 12. Kiel; 21. 12. 
Harnlxl'g 

Me and the Heat 
2. 12. Harnburg 

7. 12. Delmemolsl; 13. 12. 1imlerg; ----�-----.. 
14. 12. Essqen 

Das dritte Ohr 
30. 11. IJm; 1. 12. BlleraciJ; 7. 12. Knnlle ; 8. 12. Sinzheim; 15. 12. Gie­
Sen; 22. 12. Sülllid ; 23. 12. Anröc:hte 

Rocktheater 
Nachtschicht 
30. 11 .  Hnln; 1. 12. Wllsrode; 3. 12. .lfllrm: 13. 12. Mameim; 15. 12. &-

Rhapsody . 
6 12. Mainz ; 7. 12. RIMilsbelnn ; 8. 
12. Mamheim: 13. 12. rtängen : 14. 
12. Aschallenlug ; 15. 12. �; 21. 
12. ltimberg ; 22. 12. l..elfiin:h; 25. 
12. Gilhom 

Saraba 
30. 11 .  Gilßtn: 1. 12. KaiJI: 2. 12. Fnli­
silg: 7. 12. Miilchen ; 8. 12. Reullin­IJIII; 15. 12. Weslberfn : 16. 12. Lam­go; 28. 12. Dor1nuJd; 29. 12. Hnu 

Splitt 
2. 12. Wihburg; 3. 12. ltimberg; 4. 
12. Kassel : 5. 12. Ollllach: 6. 12. 
Kaisetslaullm ; 7. 12. l.udwigshllln ; 8. 
12. F18ilug 

Marilllon 
3. 12. Augslug; 4. 12. Airll; 5. 12. SalriJriicla1; 6. 12. Mainz: 8. 12. Kas­
sel: 9. 12. Hamover; 10. 12. 11om; 11.  
12.  Essen 

Herman van Veen 
4.-9. 12. Weslberfn; 1 1)12. 12. Mün­Sier 
BAP 
2. 12. Nilmr8dtt; 3. 12. Ki51n: 4. 12. Ki51n; 5. 12. Ki51n; 10. 12. Koblen:z; 11. 
12. Trilr ; 12. 12. l.uxsnlug ; 14. 12. Kaislnllullm ; 15. 12. l.udwigshalen ; 
16. 12. Clailshein ; 18. 12. Heilbronn ; 
19. 12. �; 20. 12. Rüsselsheim ; 
21. 12. Ollenbach 

Roger Chapman 
3. 12. Hol; 4. 12. Rlgenslug; 5. 12. llnlSiadl 

Steten Kleinkrieg 
2. 12. llieleflld ; 8. 12. Hagen 

Dietrich Klttner 
1. 12. Esdi; 2. 12. Essen; 4. 12. '--· 
llusan; 5. 12. Miilsll!r; 7. 12. Olna­
brilct; 111 8. 12. liamcMr 

Axel Tütlng 
7. 12. Hlmover; 9. 12. Bremen; 
17.-21. 12. Hamover 

Lydle Auvray 
. 1. 12. Adan; 5. 12. llielellld ; 6. 12. llodun; 7. 12. Oberhlusen; 8. 12. Er­llngln ;  9. 12. Mlrtcdorf; �1. 12. Hirn­

lug 

Galgenstricke . 112. 12. Essqen ; 4. 12. llldwigs­tug ; 7. 12. Fidelsladl; 9. 12. Esslkl­gen; 15. 12. Kaulbelnn; 1 6. 12. Ess­lingln; 19. 12. Heilbronn; 31. 12. Ess­
qen . 

Nuala 
1. 12. Hamover; 5. 12. W.._.. ; 6. 
12. Klln; 7. 12. Miilsllr; 9. 12. a.­flld; 1 4. 12. Fnnldtrt; 15. 12. o.m­
... 16. 12. Netmartct ; 17. 12. Slutt· gilt; 18. 12. Miß:hen; 19. 12. Wl­
helrnsi!Mn; 20. 12. llodun ; 25. 12. lillig ; 26. 12. tlldBsllein ; 28. 12. Kill ; 
31. 12. Rlnlslug; 2. 1. Silleid 
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Wintersport 
Noch Plätze frei ! 

Wenn ihr das Kreuzworträt­
sel richtig löst, kommt ein 
Spruch zu .elan" heraus. 
Den schreibt ihr auf eine 
Postkarte (bzw. legt die Lö­
sung einem Leserbrief bei) 
und schickt das ganze an: 
.elan-Rätael", Aaseiner 
Hellweg 106a, 4600 Dort­
mund 13. Einsendeschluß 
Ist der 31. 12. 19841 Wir ver­
losen diesmal fünf Platten­
neuerscheinungen und fünf­
mal das .Weihnachtsbuch" 
(siehe S. 21). 
Viel Spaß beim Raten! 

* * * * * * * * * * * * * 

F�r die. Schultasche, auf Bnefpap1er, auf W4nde Bücher, Türen. Autos. zuU: Verschenken, Verkleben, Verkaufen,_ Verlosen. No Pasaran - s1e kommen nicht du�ch ! . M!t Hilfe unserer So�darität Nicaragua bleibt frei! Den rot­schwarz-gelben Solidari­tätsaufldeber bekommt ihr für 1,- DM/Stück in Brief­Diarien oder Scheck bei elq, AsseiDer Helhreg 1068. 4600 Dornalllid 13. 

OTI'O-a.da ... ben oclu mit Foto.. Außer-
zweite! dem p"bt ea in dieaem Buda 

Tddseita wa bebnntcn 0tto dieser Bl6delbanle Zeitlcbriftea. z. B. BRAV aus der DstenlaiiCIIc:Uft (Bravo) oder CINEMAX :.= bat
No:= ��� 

=.. =zu= = :!:.. "":::: � � (ob P:,Bus). z� hell, neuere ......_ z. B. 11� aur seme Uve:Auftrit- OUo als 007. OK! 0eaua te lieber. aber fllr eanea Ot- lelabert. bolls euc1a dodi tofan (Juhu ich) aeh6rt die- Ieiber. F1r 29.10 DM in IC8 Buda zur Grunclauatat- fi -n- _ ...... -
tu... "..L. 10 zum Bac:b. illt - --._.... ftOiU • • zu bekoauaea. Nua. ea bat ca. 200 SeiteD, IAD.f �) davon ist ein Teil belduie-



EG!GN*�MßECB:· rn�� &0::> · Postfach 101053 · Neuss 

• 

Di eser Kal ender eri nnert 
an die e i n fal l sre i c hsten Arbe i ter­
postkarten aus der Ze i t  um d i e  
Jahrhundertwende . 

· 
Bi l dpostkarten waren damal s 

e i n  Mas senmed i um ,  Radi o  und 
Fernsehen gab e s  j a  noch n i c h t .  

Jeder Kal ender ( 27 , 5  x 
34 , 5 ' cm) enthä l t 1 3  l i ebevol l 
nachgedruckte Postkarten i n  
doppel ter Ori ginal größe , e i n  
ausführl i ches Vorwort, sowie drei 

, Postkarten zum Aussc hnei den . 
Und der Pre i s  i st auch O . K  . .  

1 9 ,8 0  DM 
Al so , hängt i hn Euch h i n .  

EomoN@�MßECK 
Im Vel1ag Plambeck & 0::> · Postfach 10 10 53 · Neuss 

.. . . . ·· ··:-� 

Rettet das Was ser ! Auch 
unsere l etzten naturnahen Gewässer 
s i nd von Umwel tg i ften bedroht . 
Und m i t  dem Was ser sterben Ti ere 
und Pfl anzen . 

Di eser Kal ender rütte l t  
Euch wach .  1 4  Umwel tschutzorga­
n i s ati onen haben mi tgearbei tet;  

15  Se i ten Großformat , 
( 50 x 42 cm) , geba l l t  vol l m i t  
I nformati onen und Farbfotos , z i ehen 
B i l anz . 8 Postkarten zum Aus­
schnei den s i nd auch dabei . 

U nd dam i t  etwas geschieht, . 
i st im Verkaufspre i s  e i ne Spende 
für das Umwel tschutzschiff 
" Re i nwa sser" enthal ten . D i e  
I n i ti ative "Verei n  zum Schutz 
des Rhei n s  und sei ner Nebenfl üsse 
e . V . "  führt dam i t  ei gene Wasser­
anal ysen durc h .  

Der Pre i s  i s t  genau richti g .  

2 9 , 80 DM 
Al so , hängt i hn Euch h i n .  

S o  kommt I h r  a n  d i e  
Kalender : 

Ei nfach e i nen der Coupons 
ausfül l en ,  auf e i ne Postkarte 
k l eben und an den 

Col l ecti v-Versand 
Postfach 1 928 in 4000 Düssel dorf 
schi cken . Adresse n i cht 
vergessen ! 

Das Gel d  überwe i s t  Ihr 
nach Es sen auf das Postscheck­
konto 36 1 672-43 7 .  Bankl e i tzahl 
360 1 00 43.  

Al so l os , j agt s i e  raus , 
Eure Beste l l un g .  

Anzeige 

. . . � . . . . . . . . . . . . . . 
• 
• 
• 
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• 
• 
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• 
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Schi ckt mi r schnel l stens 
. • • • • •  Exempl are des Arbe i ter­
ka 1 enders 1 985 • . 

bzw • 
• • • • • •  Exempl are des Umwel t­
schutzkal ender� 1 985 . 

Den Betrag von , • . • • • • DM 
habe i c h  schon überwi esen . 

Me i ne Adress e :  

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... . . . . . . .  
Datum , Unterschri ft 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Schi ckt m i r  schnel l s tens 
. • • • . •  Exempl are des Arbe i ter­
kal enders 1 98 5  • 

bzw • 
• • • • • •  Exempl are des Umwel t­
schutzkal enders 1 98 5  • 

Den Betrag von • • • • • •  DM 
habe i ch schon überwi esen . 

Me i ne Adresse : 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  · . . . . . . . .  . 

Datum, Unterschri ft 

. . . . . . . . . . . . . . . . . � 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Sch i ckt m i r  schnel l stens 
• • . • • •  Exempl are des Arbei ter­
kal enders 1 985 . 

bzw. 
, , , , , , Exemp l are des Umwel t­
schutzkal enders 1 98 5 .  

Den Betrag von • . . • • •  DM 
habe i ch schon überwi esen . 

Me i ne Adresse : 

Datum , Unterschri ft 





PRAKTICA·Aufstieg zur Spitzenklasse Anzeige · 

Hochintegrierte Mikroelektronik und ausgereifte 

Konstruktionsmerkmale • Harmonie in technischer Perfektion 

und Ästhetik der kompakten Form • Neues PRAKTICA- Bajonett 

und hochleistungsfähige PRAKTICAR- Objektive 

• 
Die Klaaeemerkmale : 

• Vollautomatieehe Belichtungszeltensteuerung von 40 s bls 1 /1000 s mit Korrekturmöglichkelt 

um ± 2 Belichtungsstufen • Meßwertspeicherung e Vollauto�atlk auf Tellautomatik umechaltbar 

.. . 

• Leuchtdiodenanzeige der Belichtungszelten Im Sucher • Blendenwert im Sucher elngnplegelt 

• Festzelten von ·1 s bis 1 /1000 s • Manuell-mechanische Zelt von 1/90 a .e Offenmeuung 

durch Blendenelektronik • Adapter für Objektive und Zubehör mit Gewinde M 42 x 1 

• Motoraufzug e Ein Qualitätserzeugnis aus der DDR 
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, 

die die Erde in den 
Himmel schreibt 

In Anlehnung an dieses türki­
sche Dichterwort könnte man 
unsere kranken Wälder als die 

· Klagelieder unserer geplagten 
Landschaft bezeichnen. Tat­
sächlich wirken die kranken 
Bäume mit ihren schlapp hän­
genden Ästen auf uns traurig 
und deprimierend. 

I . \\ a ldstl•rht.'n - n or a n  
sidJt m a n  das c i ).!cl l l l ir h ?  

Wenn du dir also ein Bild vom 
Zustand der Bäume in deiner 
Umgebung machen willst. hier 
ein paar Tips, wie die Scha­
densmerkniale an den wichtig­
sten Baumarten aussehen. 
a) Fichte (bei uns derzeit weit­
aus häufigster Waldbaum) 
- bei einer einzeln stehenden 
Fichte sollten die Nadeln in 
der Krone so dicht stehen, daß 
der Stamm kaum zu sehen ist. 
Bei fortschreitender Krankheit 
sieht man . den Stamm immer 
deutlicher und die Zweige wir­
ken wie ausgekämmt. 
- Es fällt auch auf, daß die to­

. ten Äste am Baum' eine immer · 
größere Höhe erreichen. 

Krone selbst wirkt "zer-

t:��l!�g\���!:tet·'' als bei gesunden Bäu-
.:'!'..._lliL.:.Kl�> '?� .· .:.. 'Auf den Zweigen kann man 

••· ,'•· . vielfach . sogenannte Angsttrie­
be erkennen, anomale Ver­
zweigungsfotmen, die nach 
oben vom Zweig weg ziehen 
und bei gesunden Bäumen feh· 

. Ien. · 
b) Buche (der wichtigste 
Laubbaum unserer Wälder) 

. ·.::: Wenn du schon im Juni vie­
le abgeworfene Buchenblätter, 
grün und mit ganzen Stieleri 
findest, hast du einen e�ten 
Hinweis auf Buchensterben. 
- '· Bei gefällten Buchenstäm­
men deutet eine rötlich-braune 

i · Verfärbung des Kernes die · · . · an. Diese Verfär-
sich deutlieb von 

. . Holz ab. 
·· - Pie . absterbender 

Bäume kann leicht in großen 
Platten abgelöst werden. 
- Die Krone einzeln stehen-

. .  Bä\lme wirkt aueb ini Mai 
· ' .,• schon schütter und durchsich-

tig. ' . 

- Die Blätter in der Krone rol­
len sich oft zusammen. 

· · · Tatsache ist, daß ·sich prak­
tiscll alle maßgeblichen Wis­
senscheiftlet seit langem über 
einige Faktoren einig sind� die 
auf jeden Fall für das . Waid­
st�rben in hohem Maße ver-
antwortlich sind. · · 

Da sind zunächst einmal .die 
Abgase der großen Kohle- und 
Heizölkraftwer�e. die Schwe-

fel- und Stickstoff­
dioxid enthalten. Die -
se Gase bilden zusam 
men mit dept Wasser in 
der Atmosphäre schwache 
Säuren, die dann in Form des 
vielgenannten sauren Regens 
auf den ßoden zurückkehren. 
Wie so oft in unserer Umwelt, 
trifft dieser saure Regen mit ei­
nem weiteren Faktor zusam• 
men, wodurch die Sache dann 
erst richtig gefährlich wird. 
Dabei handelt es sich nämlich 
um Stäube von solchen Metal­
len wie Aluminium, Blei, Cad­
mium, Quecksilber und ande­
re, die sich durch ihren unge­
heuren Verbrauch und ihre 
Verschrottuns (Blei und Cad­
mium sind z. B. im Benzin 
bzw. in Batterien enthalten) 
während der letzten Jahrzehn­
te über die ganze 

Landschaft 
ausgebreitet' haben. 
Im Boden ,.schlum� 
mern" dann diese 
Stäube möglicher­
weise Jahrzehnte 

unverändert, 
bis sie durch Säu· 
ren wieder "mobili­
siert" werden, also 

durch sau ren Re ­
gen z. B. Über ihre 
Wurzeln nehmen 
die Bäume dann 

. zusammen mit dem 
Was_ser diese für sie 
genau wie für uns 
giftigen Stoffe auf, 
was über kurz oder 
lang die oben be­
schriebenen Krank­
heitsbilder auslöst. 
Natürlich gibt es daneben 
noch eine Menge anderer Din­
ge, die auf den Wald einwir­
ken und womöglich für das 
Waldsterben " mitverantwort­
lich sind. Das gilt wahrschein­
lich für das Gas Ozon, das sich 
aus. Autoabgasen durch chemi­
sche Reaktionen in der Atmo­
sphäre bildet, aber auch für 
bestimmte Wetterlagen, wie 
z. B. trockene Sommer und vie­
les mehr. Ganz bestimmt un­
sinnig ist es aber, wenn sich 
ausgerechnet Vertreter von 
chemischen. Großkonzemen, 
wie der BASF, hinstellen und 
behaupten, der Wald werde 
nicht vergiftet, sondern er sei 
bloß unterernährt. Geholfen 
werden könnte im am · besten 
mit dem guten BASF-Dunger. · 
Dazu · muß man wissen, daß 
ein Wald nur ein Hundertstel 
von der Nährstoffme1,1ge ver­
braucht wie ein gleich großes 
Weizenfeld. 

und 
des 
Schloten ·unserer Kr;:tftwetke, 
Fabriken und Autos läßt hof­
fen, daß das Waldsterben • we­
nigstens unter Kontrolle 
kommt. Folgende Maßnahtn.en 

sind dafür unabdingbar; 
- alle Kohle- und Heizölkraft­
werke müssen mit Rauchgas­
entschwefelungsantagen aus� 
gerüstet werden, die den größ" 
ten Teil des Schwefeldioxids 
zurückhalten. . . . •. 
- Fabrikschlote, die Stick­
stoffdioxide ausstoßen, müs� 
sen mit Denitrifizierungsfilteni 
ausgerüstet werden. 
Beide Anlagentypen sind 
längst serienreif und in ande­
ren Ländern bereits Vorschrift. 

Der Todeskr�islauf. 

- Die Umrüstung der Kraft .. 
fabrzeuge auf den Verbrauch 
von bleifreiem Benzin tnuß so­
fort beginnen und auch die al-
ten Fahrzeuge erfassen. . 
- Die Einführung einer G� 
schwindigkeitsbegrenzung . . .  als' 
Sofortmaßnahme ! · · 

- Einführung des Katalysa­
tors für alle Autos auf Kosten 
der Konzerne! 
Da die großen Energie- und 
Automobilkonzerne jahtzehn­
telang an der. Verg�ftung unse­
rer Umwelt verdtent haben ­
und noch verdienen, ist es 
selbstverständlich, daß sie ß\lll 
auch für die Beseitigung d� 
entstandenen Drecks bezahlen · 

· n�üssen, zumal sie durch ihr 
Handeln nicht nur die Wälder 
vergiftet, sondern auch unsere 
Gesundheit untergraben ha­
ben. 

' Waldst�t­
m deri nächsten . 

2(), 30, 40 Jahren eiit�telleri 
könnten, wenn das Wal�$tet­
ben im vorausgesa�ten Teinpö 
Jortsdtreitet, nehmen sich aps 
wie ein Horrorgemälde. Etwas 
nüchterner ausgedrückt wür� 
den wir mit folgenden Proble­
men �9riftorttiert: 

• 



- Die Holz.industrie, . ein Be­

schäftigungsz.weig mit insge­

samt 800 000 Menschen (also 

größer als die Stahlindustrie) 

bricht zusammen. Das trifft 

die Kollegen doppelt hart. 

weil sie größtenteils in län4\i­

chen Gebieten wohnen, wo sie 

garantiert keine andere Arbeit 

finden. 
- Mit den Wäldern verschwin-

• 

den viele uns vertraute Tier­

und Pflanzenarten, Waldpilze 

wird man dann kaum noch fin-

- Das Erdreich, auf dem die den können. 

Wälder standen, ist nun weit­

gehend ungeschützt. · 

Der Regen schwemmt die '". ·. 

Schwermetalle aus ihm aus, 

die Trinkwassergewinnung aus 

Oberflächenwasser ist damit in 

vielen Gebieten gefährdet. 

- Das Klima ändert sich: Im 

Herbst werden die Stürme ;�ie 

ein Steppenwind iiber das u'b..._ . .  · 

geschützte Land brausen, die ; ·"�··· ""-

Winter werden vermutlich käl-'' 

ter, die Sommer trockener wer-

- Da die Wasserspeicherfunk-

• 

den . . 

tion des· Waldbodens' verfällt, 

werden die Bäche und Flüsse 

im Frühjahr und nach länge­

ren Regenfällen zu nie gesehe­

nen Hochwassern anschwel- / · ·  

len. 

· · 
. 

Das Waldsterben ist ein 

Alarmsigna\. Denn letzten En­

des gilt: Wo der Wald stirbt, 

stirbt der-Mensch. Dazu dür­

fen wir es nicht kommen 

sen. Martin Vlift;., .... h.nrf 

Ein Auszug aus dem Artikel .. . 

ben" im. Taschenkalender "Roter Faden '::· 

1985", des Weltkreis-Verlages. port·· · , . .  

mund. Den ,.Roten Faden" gibt es in fast 

allen Buchhandlungen für 8.- DM. . #· · - -- ·  

·� . 

"':.: . . . 



"Hier beim Orner-Clan, 
wie wir die Firma nen­
nen, läuft das so : der 
Chef kommandiert, sei­
ne Frau führt die Bücher 
und wir Lehrlinge ma­
chen die meiste Arbeit", 
erzählt Torsten. Nach 
rund 40 Bewerbungen in 
verschiedenen Berufen, 
war der 20jährige Real­
schüler froh, endlich ei­
ne Lehrstelle zu bekom­
men. In der Lübecker 
Firma · "Franck " von 
Günther Orner soll er 
als Holzbearbeitungsme­
chaniker . ausgebildet 
werden, die anderen 
fünf Lehrlinge als Au­
ßenbandelskaufmann. ..Ab,er das ist hier egal, welcllen Beruf du 

3ff .·· 

<t41tnst1:\ -, meint Torsten. 
·- ·  :wir machen im Hobel­

werk fast alte das glei­
che: ranklotzen wie die 
Irren.Holz,stöckern', da­
mit es trocknet, LKWs 
mit Brettern, Bohlen, 
Profilhölzern be- und 
entladen, gesägte und 
gehobelte Bretter sta­
peln und bündeln, den 
Platz um die Hobelhalle 
fegen und dem Junior­
chef an der Hobelma­
schine zur Hand gehen, 
so sieht unser Lehrlings­
alltag aus. Tag für Tag." 

"Saublöder 
· uund !" 
Dabei müssen sich die' 
Lehrlinge bei jeder Klei· 
nigkeit vom- Chef 1Je.. 
schimpfen tä� -ars: 
,.saublöder Hund'' oder 
"Mistkerl'�. "Manchmal 

fühl ich mich wie ein 
Leihsklave, hin- und 
hergeschubst", erzählt 
Torsten. 
Die Lehrli"nge fragen 
sich oft, ob dies "Ar­
beitsklima · wie im 
Knast" sein muß. 

Bemfmemde Ar­
beit 

Auch eetDT D&u--..neu­
en Baumarktes, den 
Chef Orner demnächst 
eröffnen will, nutzte er 
sie als billige Arbeits­
kräfte. Torsten: "'Dif' -
ben wir 'nen Telefon­
schacht ausgehoben, Re­
gale gezimmert, gestri­
chen und 'ne Menge 
Handlanger- und 
Drecksarbeit gemacht." 
Und als es dem Chef in 
den Kopf kam, wurden 
sie abkommandiert die 
Tannen in seinem Gar­
ten umzupflanzen und 

seinem Sohn beim Um-
. zug helfen. Das alles 

sind berufsfremde Ar­
beiten, die mit der Aus­
bildung als Holzbearbei­
tungsmechaniker oder 
Kaufmann nichts zu tun 
haben. 
"Mit so vielen Lehrlin­
gen sind wir konkur­
renzfähig. Da sind die 
Personalkosten niedrig." 
So ähnlich hat Junior­
chef Jörg Orner Torsten 
erklärt, warum sich der 
Chef so um Lehrlinge 
"bemüht". Nach dem 
Motto: Schaff dir einen 
Lehrling an, hast 'nen 

· billigen Arbeitsmann. 

Torste
"
n findet auch, daß 

die Sicherheitsbestim­
mungen · im Betrieb oft . 
nicht eingehalten wer­
den. "Wenn der Chef 
mit seinem Gabelstapler 
tonnenschwere Holzpa­
kete hebt, müssen wir 
unter der schwebenden 
Last arbeiten. Oder das 
Ding mit unserer Kreis­
säge - ein total veralte-
tes Museumsstück -, oh-
ne Spannkeil und An­
schlag. Das Sägeblatt 

. ausgeglüht und mit aus-· 
gebrochenen Zähnen.· 
An so was mußten wir 
dicke Kanthölzer durch­
trennen. Das ist sauge­
fahrlich." 

Wll' wollten von Oitt· 
· ther Orner selbst hören, 

was er zur Ausbildung 
in seinem Betrieb m sa­
� Als ich bei ihm 
im Bilrö stehe, geht er-. 



- hoch wie eine Rakete. 
aUch warne Sie!"· "Ich 'ache Sie schadener­

satzpflichtig, wenn Sie 
meinen guten Ruf ru­
inieren!" Dabei wollte 
ich doch nur seine Mei­
nung hören. Seine Dro­
hungen werden immer 
lauter. "Ich warne Sie, 
wenn Sie mir Schaden 
zufügen durch Ruf­
mord!" 

Der Chef klinkt 
aus 
Als. icll ihn bitte nicht .zu 
dr-ohen, sondern in -aller 
Ruhe zu reden. klinkt er 
aus: ."leb drohe nf.cht. 
fclr- warne Sie Amrl" 
brüllE er 4n voller Laut­
stärke. inem 
Gespräch b� !di 
merke, der Mann 11at 
Angst davor, daß seine 
"Ausbildungsbemühun­
gen" bekannt werden. . 
Und mir wird klar, war­
um Torsten gesagt hat, 

er träume manchmal 
von seinem Chef o"der 
bekomme Magen­
schmerzen, wenn er an 
den Betrieb denkt. 
"Aber ich laß' mir nicht 
alles gefallen", meint 
Torsten selbstbewußt. 
Am meisten ärgert ihn, 
daß er keine anständige 
Berufsausbildung im Be-· 
trieb bekommt. "Da' 
krieg ich Wut im 
Bauch !" 
Doch wohin mit all der 
Wut? In so einem Be- · 
trieb . wo der "Herr im 
Hause" allein herrscht 

und wo es keinen Ju­
·gendvertreter oder Be­
triebsrat gibt, der einem 
zur Seite steht? 

",m laß mir DiCht 
aDes --:g_efallen !" 

ist schwierig", 
meint Torsten, .,täglich 
diese Auseinanderset­
zung. Aber ich bin ja 
nicht allein. Mit meinen 
Freunden in der SDAJ­
Gruppe rede ich über 
die Probleme im Be­
trieb, auch mit -den an­
dere Lehrlingen. Das 
hilft, da kann man � 
meinsam überlegen, wie . 
man sich wehren ka -c: 
Wenn der Chef ihn im-

mer nur Handlangerar­
beiten machen läßt, will 
Torsten ihm öfter sagen, 
daß ihm das nicht paßt. 
.,Ich will was lernen 
zum Beispiel wie man 
die Hobelmaschine ein­
richtet, die Messer aus­
wechselt, schleift und 
wieder einsetzt. Da will 
ich Erfahrung sam­
meln!" 
Torsten hat angefangen 
sich im Betrieb zu weh­
ren. "Ich bin erstmal in 
die Gewerkschaft einge­
treten, damit ich Hilfe 
habe, wenn es �c:.,.hart 
wird im Betrieb"; erühlt 
er. "Und ich will mich 
dort mal informieren, 
wie das ist mit den Si-

cherheitsbestimmungen 
und was ich tun kann, 
damit ich anständig aus­
gebildet werde." 

Lotbar Geisler 

Nachtrag: 
Unser Besuch bei Gün­
ther Orner hinterließ Spr�­
ren. An diesem Tag schrie 
er keinen Lehrling an. 
Und er machte die Lehr­
linge darauf aufmerk­
sam, dqß sie nicht unter 
schwebenden lAsten ar- . 
beiten dürfen. .· 
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Wo eben noch lebhafte 
Diskussionen waren, 
Gespräche geführt wur­
den, ist es jetzt mucks­
mäuschenstill. Es ist 
dunkel im Raum. Ein 
Scheinwerfer leuchtet 
auf. Auf der Bühne 
sieht man ein kleines 
Zimmer, eine Matrat­
ze, Tisch und Stuhl. 
Auf dem Stuhl sitzt 
Aysche ; sie ist Türkin. 
Szenenwechsel. Der 
Scheinwerfer geht nach 
rechts� Ein neues Zim­
mer, eine Matratze, 
Tisch und Stuhl. In 
dem Zimmer läuft Ri­
chard, ein Neonazi, auf 
und ab. 
Zwei Stunden sind die 
Zuschauer gefesselt, 
gebannt von dem Thea­
terstück "Aysche und 
Richard". 

In der kleinen Dachgeschoß­
wohnung von Aysche, die in 
Wirklichkeit Fatima heißt, dis­
kutiere ich mit den Laien­
schauspielern, dem Autor und 
d�n Verantwortlichen für 
Licht und Ton zusammen über 
das Theaterstück. 
Peter Slavik, ist der Autor die­
ses wohl einmaligen Stückes. 
In seinem Stück wird offen 
und ehrlich gesagt, warum es 
in unserem Land Neonazis 
und Ausländerfeinde gibt. Es 
ist ein mutiges Stück, wobei 
Peter Slavik, auch keine ·Rück­
sicht auf seinen Beruf genom-
men hat. . 

"Auf die Idee bin ich durch 
Fatima gekommen. Sie hat 
vorher bei uns im Jugendthea­
ter in Kiel in einem anderen 
Stück schon mitgespielt. Und 
durch die gemeinsame Arbeit 
habe ich mitbekommen , was 
für Schwierigkeiten sie als 
Ausländerin in der Bundesre­
publik hat. Ich habe mich· 
dann mit Fatima hingesetzt, 
sie sprach sechs Tonbänder 
voll, erzählte alles was sie hier 
erlebt hat. Und dann ging es 
eigentlich nur noch darum: 
wie mache ich daraus ein 
Stück.? "  · 

Fatima erzählte Peter von der 
Ausländerfeindlichkeit, von 
den brutalen Überfällen der 
Neonazis auf türkische Ju­
gendliche. Und Peter schrieb 
aus Fatimas Erzählungen ein 
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Stück, daß bis auf einige klei­
ne Veränderungen Fatimas Le­
ben in unserem Land erzählt. 
Er teilte das Stück in die Er­
zählung von Fatima und Ri­
chard, einem deutschen Ju­
gendlichen, der zu einem Neo­
nazi wird. · 

"Ich gehe davon aus, daß bei­
de Opfer sind", erzählt Peter 
weiter . .,Opfer der Kreise, die 
heute wieder für das Aufblü­
hen des Faschismus verant­
wortlich sind. Man nenne die 
Politiker, man nenne die Ort­
schaft Bonn, wo sie sitzen. Sie 
begünstigen die neuen Neona­
zikreise." 
Andreas spielt im 
Richard. 

.,Bei mir ist es ja· so, daß ich 
kein Neonazi bin, um so 
schwieriger ist es für mich, 
mich in die Rolle reinzufin­
den. Nach vier Wochen habe 
ich festgestellt, daß ich eine 
Antipathie gegen den Richard 
hatte, was ich mir aber nicht 
so bewußt ·gemacht hatte. Der 
Richard verfolgt mich, ich bin 
auch schon einmal nachts auf­
gewacht und habe völlig wir­
res Zeug erzählt. Dann hatte 
ich mal Visionen von Haken­
kreuzen um mich herum. Ich 
muß mir während des Auftritts 
ein Hakenkreuz auf den Arm 
malen, und nach einer Probe 
bin ich in die Sauna gegangen 
und merke erst an den Blicken 
der Leute, das ich es noch auf 
dem Arm habe. Ich habe es 
dann wie ein Wilder abge­
wischt, aber ich konnte den 
Leute ja nicht erklät:_en, daß 
das fürs Theater war, das 
klingt so lächerlich. Das war 
mir hoch peinlich." 

Fatima ist Gruppenleiterin der 
SDAJ-Gruppe Che Guevara in 
Kiel-Gaarden. Sie will nicht 

nur durch das Stück aufklären 
was Neonazis machen, son: 
dem kämpft zusammen mit 
den SDAJlern gegen Nazis. 

.,Für mich ist das Wichtigste 
an dem Stück, daß viele Deut­
sche und Ausländer es sich an­
gucken. Ich möchte, daß sie 
mit dem Stück die Wahrheit 
sehen. Ich will erreichen daß 
die Ausländerfeindlic'hkeit 
verringert wird. Vor ein paar 
Monaten ist mein kleiner Bru­
der von ein paar Nazianhän­
gern geschlagen worden. Und 
ein Freund von mir wurde von 
Neonazis zusammengeschla­
gen. Wenn ich keine Hilfe ge­
holt hätte, wäre er vielleicht 
nicht mehr am Leben. Das 
Stück ist nicht nur Theater für 
mich, sondern eine politische 

Sache." 
Das Ende des Stücks ist dra­
matisch - Aysche wird von Ri­
chard erschlagen. Peter: .,Viele 
werden fragen: warum muß 
das Stück so tragisch 
warum muß Aysche sterben 
Eigentlich nur deshalb das Ex­
trem, damit junge Leute erken­
nen, daß es sehr schnell ge­
schehen kann. Daß man näher 
am Totschlag, an der Gewalt 
dran ist als man ahnt. Es soll 
eine Warnung sein: Wenn ihr 
wollt, daß das nicht passiert, 
dann laßt die Finger von den 
Nazis. Macht euch Gedanken 
wenn die Neonazis kommen, 
laßt euch nicht auf sie ein, ver­
sucht auch die anderen ken­
nenzulernen wie im Stück die 
Aysche. Sie hat man richtig 
gern gewonnen im Stück, das 
geht einem ja in den Bauch, 
wenn sie stirbt." 

Joachim Krischka 



Wir habeil venudlt mit eiaJaea 
Pusqea aus dea Stlek elaea 
ElabUck Ia d• lüalt zu 1ebea. 
Aar der Bibae werd• Aysdte 
... Rlcbard abwec:lllebld p­
zel&t. Ayde ldlrelbt aad er­
zilllt lllrem klelaeD Bnder, der 
mit ielller Matter Ia die Tirkel 
Zlll'ieqefallrell ist. Ridlard 
lprldtt auf elaell IWietteare • 
corder oder 'fOr llldl IIID,wle er 
a Üll Neouzls koaunt. Zwl· 
ldleadurdl werdea elalte Teile 
.. Stkb YOIII T•baad .. -� ·  
spielt. 
Hier A..a1e aus _".,,._.� 
Rldlard": 

lesen und 
und schreibe dir 
Doch Im Herbst 

die erste Klasse ge­
_,, ... �.. lesen und schreiben 

Ich brauche viel Zeit, um 
dir alles zu erzlhlen und bis da­
hin wirst du lemen, alles zu 
verstehen. ilu bist mein Bruder 

A,._ 
lä � ,._, lies und ein· 
_, -. ""_.fdlge, Ich bin 
•111& .". -heute nacht 
." *" lange unter-

man muB so sehr 
_.".,Jfien, daB sie einen dabei 

erwischen. 
alle waren in einer ganz 

tollen Stimmung. Bei den Werf­
ten unten haben wir alles zuge­
klellt. Ich habe begonnen, fOr 
mich, fOr uns alle zu klmpfen, 
Heute fallen mir die Winde in 
meinem Loch nicht auf der; 
Kopf. . 

Richard'----• 
Mit von der Partie ein gewisser 
Paulsen, von der Aktionsfront 
Nationale Sozialisten. Llihnt al· 
les und pellt mich an. LABt mich 
reden und verkauft dabei sich 
selbst. 

Wir haben den ganzen Nachmit· 
tag beim Informationsstand der 
WN mitgeholfen. Viele Men­
schen sind stehengeblieben 
und haben sich fOr die BOcher. 
Posters und Druckschriften ln· 
teresslert . 
"Wir finden gut, daB es euch 
gillt -/" 
"Macht nur weiter so -/", ug­
ten die Leute. 
Ein alter Mann meinte: 
"Ihr sollt das nie wieder erleben 
mOssen -1" . 
Einige wu6ten Oberhaupt nicht, 
daB es einen Bund der Antifa­
schisten gibt. Manche rersl­
cherten, das mit dem Faschis­
mu.s sei doch fingst vorbei. 
Zwei Jungs rissen im Vorbelge­
hen die Seitenwand rom Infor­
mationsstand ein. Mit voller Ab· 
sieht. 
Man soll auch Mitglieder wer­
ben. Aber es gibt wenig Interes­
se. Viele wollen sich an die Zeit 
der und der Verfol· 

gung in Deutschland nicht mehr 
erinnem. Kaum jemand g/aullt. 
daB so etwas wieder entstehen 
kann. Und daB wir Aus/lnder 
aus der Bundesrepublik wieder 
raus sollen, finden die meisten 
gar nicht so falsch. Nur. daB es 
mir keiner ins Seslebt ugt. 
Ich arbeite fOr mich. fOr dich, 
fOr uns alle. Mit Politik regelt 
man das Zuummen/eben von 
Menschen. 

Aysche ____ _ 
Unterlagen ron Mall fOr unser 
Wochenendseminar Ober die 
Aus/Inder/rage. Wir sollen die 
Aktionen Im gesamten Bundes­
gebiet koordinieren. Erfahrun­
gen mit anderen austauschen. 
Semeinum Schwerpunkte set­
zen. 
Zwei Tage mit all dem umge­
hen, als wlren es nur wichtige 
Hauuutgaben. Ich aber milchte 
schreien. llkan, durch die Stra· 
Ben laufen und schreien - -1 · 

Vierzehnter Zehnter. Einutzbe· 
sprechung. Otto, Reiner. Rich· 
ter, Samba, alle da. Stimmung 
anders als sonst. Billt endlich 
was zu tun. Nur Richter sieht 
schlecht aus. Auch Samba krD· 
melt vor sich hin. Dann noch 
vier Typen. Oie aber spannen 
Sllfort, was /Iuft. Dazu Srabert 
ron strategischer Umsicht. Hat 
n'en Plan von der Schule dabei. 
Mehrere Einginge. Bis auf den 
Haupteingang alle verschlos­
sen. Nicht mitgerechnet das ge­
sunde Volksempfinden des 
Hausmeisters. So ein Zweit­
schlOsse/ fOr den rumsaalein­
gang in unserer Hand. Wlhrend 
die Bullen vome kontrollieren, 
gehen wir hinten rein. Was 
dann von der roten SO/ze durch· 
sickert, wird von uns aufge­
wischt. Entweder sie g;eBen 
rOckwlrts oder wir wringen al­
les Rote aus ihnen raus. 
Wird diesmal 1/Jr ,sie nicht so 
funldlonleren wie in der Drucke· 
rel. Ist 'ne offene Veranstaltung. 
Angemeldet und legal. Wird lif· 
fentlicb gesagt, was die Leute 
h/Jren wollen. Und daB es h/Jren 
kann, wer will, dafOr werden 
wir sorgen. 
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Was passiert im 
Körper der Frau 
während 
der Periode? 
Im Bauch der Frau sit­
zen über der Scheide 
rechts und links die 
Eierstöcke. In ihnen be­
finden sich Huqderttau­
sende kleiner Eier. Alle 
vier Wochen wird eines 
davon reif und löst sich 
von den Eierstöcken (Ei­
sprung). Für diesen Vor­
&ang ist das Hormon 
Ostrogen zuständig. Das 
reife Ei wird nun über 
die Eileiter in die Gebär­
mutter transportiert. Auf 
dem Weg dorthin kann 
das Ei vom männlichen 
Samen befruchtet wer­
den. Das befruchtete Ei 
nistet sich nun in der 
Gebärmutterwand ein, 
es beginnt eine Schwan­
gerschaft. Wird das Ei 
nicht befruchtet, dann 
wird es mit der Schleim­
haut, die sich in der Ge- · 
bärmutter aufgebaut 
hat, um das befruchtete 
Ei aufzunehmen, wieder 
ausgestoßen. Dabei blu­
tet man. Das ist die 
Menstruation. Für das 
Bilden und Ausstoßen 
der Schleimhaut ist das 
weibliche Hormon Pro­
gesteron zuständig. 

Alle haben die 
Tage schon -- nur 
ich nicht. Was 
tun? 
Der Zeitpunkt, wann die 
Tage einsetzen, ist bei 
jedem Mädchen ver­
schieden. Da gibt es nur 
eins : abwarten. Wenn's 
beruhigt, sollte man zum 
Frauenarzt gehen und 
sich untersuchen lassen, 
ob organisch alles in 
Ordnung ist. 

Tampons oder 
Binden? 
Was für einen persön­
lich bequemer und ange-
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"Die Tage", "Regel", "Monatsblu­
tung", "Periode", "Zyklus",­
"Menstruation" - viele Begriffe ftir ei­
nen Vorgang im weiblichen Körper, der 
anzeigt, daß die Organe des Mädchens 
oder der Frau so weit entwickelt sind, 
daß eine Schwangerschaft möglich ist. 
Silke Claassen, Arztin in Dortmund, be­
antwortet hier - nicht nur für Mädchen 
- die wichtigsten Fragen zu diesem The­
ma. 

"at ja ( 16 .1 . ) : 
Früher habe ich mich 
nicht so direkt getraut, 
meinem Freund zu sagen, 
wenn ich die Tage habe. 
Oder dem Lehrer beim' 
Sportunterricbt. Heute 
schäme ich mich nicht 
mehr deswegen. 

nehmer ist. Es gibt 
nichts, was gegen Tam­
pons spricht. Man sollte 
sie spätestens nach 6 
Stunden auswechseln 
und natürlich nicht ver­
gessen, den gebrauchten 
vorher herauszunehmen. 
Tampons gibt es in ver­
schiedenen Größen, also 
auch für Mädchen. Ein 
Problem kann sein, 
wenn die Scheide nicht 
feucht genug ist. Dann 
kann das Einführen des 
Tampons schmerzen. 
Der Arzt sollte untersu­
chen, ob die Scheiden­
flora in Ordnung ist. 

Hygiene 
Während der Tage sollte 
man sich regelmäßig mit 
warmem Wasser und ei­
ner milden Seife wa­
schen. Keine Sprays be­
nutzen. Sprays zerstören 
die Scheidenflora, die 
die Scheide vor Infektio­
nen schützt. Baumwoll-

••ua• 
Außer im Schulunter-
riebt habe ich mich sel­
ber darüber informiert. 
Ich finde auch, so ein 
Thema sollte nicht hinter 
vorgehaltener Hand be­
sprochen werden. 

A n d rl·a ( I C. .J . ) :  
Wenn mein freund 
merkt, daß ich mich wäh­
rend meiner Tage 
schlecht fühle, dann ist er 
erst recht lieb zu mir. 

unterwische tragen und 
täglich wechseln. 

Schmerzen ­
stimmt etwas 
nicht? 
Die Gebärmutter muß 
sich zusammenziehen, 
um die Schleimschicht 
auszustoßen. Aber die­
ser Vorgang wird nicht 
von allen Mädchen 
schmerzhaft empfun-
den. 
Oftmals führen auch 
seelische Ursachen (z. B. 
Streß, Prüfungsangst, 
Ärger zu Hause, und 

.J iirg ( I X . 1 . ) : Sanlira ( 1 7  .1 . ) :  
Manchmal bat meine Was während der Periode 
Freundin in der Zeit passiert? Da kommt al-
schlechte Laune, aber da- tes Blut aus der Gebir-
für habe ich Verständnis. - mutter - so genau kau 
Das muß ja sein. ich das nicht sagen. 

( hri  ... t i na (211 .1 . ) :  
Immer wartet man dar­

Keine Ahnung, was da im - auf daß sie endlich kom-
Körper passie!'· I�h me�. Und wenn sie da 
glaube, das ist emmal 1m sind, irgert man sich dar-
Monat. Wie lange weiß über • ich nicht, eine Woche? 

• 

R i t a  ( I X  . 1 . ) :  

Manchmal habe ich 
Schmerzen, clas ist ganz 
unterschiedlich. Dann 
fühle ich mich einfach 
nicht wohl und bin nicht 
mehr so unternehmungs­
lustig. 

mit dem Freund) dazu, 
daß sich Verkrampfun­
gen und Schmerzen stär­
ket bemerkbar machen. 
Woher die Schmerzen 
genau kommen und war­
um die Frauen sie unter­
schiedlich erleben, ist 
noch nicht genau er­
forscht und nachgewie­
sen. 

Was tun gegen 
Schmerzen? 
Viele Mädchen lindern 
Schmerzen durch Wär­
me: ein warmes Bad, 
Heizkissen oder Wärm­
flasche auf den Unter­
leib. Das Problem dabei 
ist, daß Wärme das Blut 
noch mehr zum Laufen 
bringt. Gut helfen auch 
Entspannungsübungen, 

ruhiges Atmen, strei­
cheln, . massieren oder 
krampflösender Tee wie 
z. B. Frauenmanteltee. 
Bei sehr starken Schmer­
zen sollte man auf jeden 
Fall zum Arzt gehen. 

'' 
Leider gibt es viele 
Ärzte, die zu schnell ir­
gendwelche Schmerz­
mittel verschreiben. 
Nicht richtig finde ich, 
sich die Pille nur als 
Schmerzmittel geben za 
lassen. Dafür sind ihr-
Nebenwirkungen ein-
fach zu groß. 
Mit Hilfe von Hormo­
nen verhindert die Pille 
den Eisprung, eine .,nor­
male" Blutung bleibt 
aus. Da aber bei jungen 
Mädchen der 
Ablauf der Menstrua­
tion noch nicht voll aus­
gereift ist , kann es zu 
späteren Störungen der 
Regel kommen, wenn 
die Pille zu früh genom­
men wird. 

Die Periode als 
Verhütungsmittel? 
Wer eine Schwanger­
schaft verhindern will, 
der sollte nie ohne Ver­
hütungsmittel mit sei­
nem Partner schaffen. 



Die Monatsblutung gibt 
keine Garantie, daß man 
in diesen Tagen nicht 
schwanger wird. Dafür 
gibt es genug Beispiele. 
Gerade bei jungen Frau-
en, die noch keinen re­
gelmäßigen Zyklus ha­
ben, kann jederzeit ein 
Eisprung stattfinden 
und damit die Möglich­
keit einer · Schwanger­
schaft bestehen, am er­
sten wie am letzten Tag 
der Periode. 

Die Tage - und 
trotzdem 
schwanger? 
Im allgemeinen ist die 
Monatsblutung das An; 
zeichen dafür, daß man 
nicht schwanger ist. In 
seltenen Ausnahmefäl­
len kann trotzdem eine· 
Schwangerschaft vorlie-' 
gen. Anzeichen dafür 
können unregelmäßi�e 
Schmierblutungen sem 

And Veränderungen der 
�rust. 

elan-Ratgeber: 

E TAGE'' 
Kann man 
schwimmen und 
Sport treiben 
während der Tage? 
Wer schmerzgekrümmt 

Au Hause liegt, der wird 
W(,estimmt nicht schwim­

men gehen wollen. Aber 
wer sich wohl fühlt, 
kann selbstverständlich 
all das tun, was sonst 
auch Spaß macht. Nach 
dem Schwimmen ist es 
ratsam, das Tampon 
auszuwechseln. 

Was können die 
Jungs tun? 
Jungs sollten sich genau­
so für "die Tage" inter­
essieren und das nicht 
abtun als etwas Unsau­
beres und Hysterisches, 
sondern begreifen, daß 
das zu jeder Frau dazu­
gehört. Verständnis und 
Wärme kann dabei sehr 
hilfreich für das Mäd­
chen sein, vor allen Din­
gen, wenn es Schmerzen 
hat. · 



"IT'S WAR" - das ist Krieg. 
So lautet die Schlagzeile der britischen 
Bergarbeiterzeitung "The Miner". 
Krieg der rechten Thatcher-Regierung 
gegen die Bergarbeiter, die ums Überle­
ben, um die Zukunft ihrer Kinder 
kämpfen. 
Für elan besuchte Andreas Eke die 
Streikenden in London und Blidworth/ 
Nottinghamshire. Hier sein Bericht. 

Die Streikfront steht. ge­
schlossen wie am An­
fang. 238 Tage, über 
acht Monate, streiken 
die britischen Kumpels 
in 1 27 Zechen schon, als 
ich sie Anfang Novem­
ber besuche. Im Büro 
der Bergarbeitergewerk­
schaft NUM in London 
wimmelt es von Leuten, 
die Spenden abgeben, 
Solidaritätserklärungen 

überbringen. Die Telefo­
ne klingeln ununterbro­
chen. An der Wand Pla­
kate : "COAL NOT DO" 
LE" - "Kohle statt So­
zialhilfe" - steht darauf. 
Das ist eigentlich schon 
die Antwort auf die Fra­
ge, worum es bei dem 
Streik geht. Tommy Yo­
rei, NUM-Vertreter aus 
Kent, sagt: ,.Es geht um 
unser Recht zu arbeiten, 
um unsere Zukunft, um 
die unserer Kinder. Die 
staatliche Bergbaugesell-
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11chaft NCB will ' 20 Ze­
chen schließen, 20 000 
Arbeitsplätze vernich­
ten." 
1 983 wurden bereits 28 
Zechen stillgelegt. In ei­
nem Geheimpapier der 
NCB ist die Schließung 
von weiteren 70 Zechen, 
die Vernichtung von 
über 70 000 Arbeitsplät­
zen in den nächsten Jah­
ren geplant. Offiziell be­
hauptet die rechte That­
cher-Regierung : "Die 
Zechen sind unrenta­
bel." 

IK-=.tatt l 
In Wirklichkeit will sie 
ihr gigantisches Kern- · 

energieprogramm 
durchpeitschen. Bis zum 
Jahr 2000 soll jährlich 
ein Atomkraftwerk in 
Betrieb gehen. Darum 

sind seit 1979, seit dem 
Antritt der britischen 
Wenderegierung, insge­
samt 41 Kohlekraftwer­
ke geschlossen worden. 
Darum sollen Zechen 
dichtgemacht, Bergar­
beiter rausgeschmissen 
werden. . 
Aber es geht der Regie­
rung um mehr. Indu­
strieminister Tebbit sag­
te es offen. "Das könnte 

. das letzte Gefecht sein, 
die Kraft der Gewerk­
schaften zu brechen." 
Darum vergeht kein 
Tag, an dem nicht 
Streikposten von Polizi­
sten überfallen, verhaf- · 

tet, verprügelt, wie Ter­
roristen behandelt wer­
den. 

Polizeiterror 
gegen 

Bergarbeiter 
Anfangs machten 8000 
Polizisten Jagd auf Berg­
arbeiter. Heute sind 
über 22 000 im Einsatz: 
Zu Pferd und mit Hun­
destaffeln. Ganze Land­
striche werden mit Stras.­
s ensperren und Polizei­
ketten hermetisch abge­
riegelt, um zu verhin­
dern, daß die Streiken­
den sich gegenseitig hel­
fen. Als Bergarbeiter 
verkleidete "Bobbies" 
werfen mit Steinen, bre­
chen Prügeleien mit Po-

lizisten vom Zaun, um 
Anlaß für KnüppeleiD­
sätze zu geben. 

... ......... 
.. nz 

8000Verhaftete, 
1 000 Verletzte, 

schwerverletzte Kumpel., 
die noch in Lebensge­
fahr schweben, und fünf 
tote Bergarbeiter gehen 
auf das Konto der That- . 
cher-Polizei. 
In einer alten Baracke, 
dem örtlichen Streikzen­
trum von Blidworth, 250 
Kilometer nördlich von 

· London, treffe ich Ken 
Petnuy und Doreen 
Humber. Ich erfahre, 
wie dramatisch die Lage 
der Bergarbeiterfamilien 
ist. Die meisten können 
keine Miete mehr zah­
len, die Sparbücher sind 
aufgebraucht. Fernseher 
und Radios mußten in 
vielen Familien verpfän­
det werden, damit das 
�otwendigste zum 
Uberleben gekauft wer­
den kann. Die Kinder 
wachsen, aber Geld für 
Kleidung fehlt. Geheizt 
wird in den wenigsten 
Wohnungen. Eltern 
hungern, damit die Kin­
der zu essen haben . 

• 



"Streikende bekommen 
keinen Pfennig Sozial­
hilfe", erzählt Doreen, 

"nur ihre Familienange­
hörigen. Einer Frau mit 
drei Kindem stehen 32 
Pfund ( 125 DM) pro 
Woche zu. Die Regie­
rung hat 15  Pfund abge­
zogen, weil sie sagt: Das 
muß die Gewerkschaft 
zahlen." Doch die Ge­
werk'schaft hat kein 
Geld. Ihr Vermögen 
wurde von den Gerich­
ten beschlagnahmt, als 
"Schadenersatz" für den 
angeblich "illegalen 
Streik". Mit solchen Me­
thoden versucht die 
Thatcher-Regierung, die 
Streikenden auszuhun­
gern, ihren Widerstand 
zu brechen. 
Darum gibt es viele sol­
cher Streikzentren wie in 
Blidworth. Dort wird ge­
kocht, dort treffen Klei­
derspenden für den 

. 10 000 Bergarbeiterfrau­
en demonstrieren im Mai 
gegen die Schließungs­
pläne der Regierung 

Winter ein, dort wird 
das Überleben organi­
siert. Familien ziehen 
zusammen, denn eine 
Wohnung zu heizen und 
für viele zu kochen ist 
billiger. 

Solidaritlt 
gibt Kraft 

Mir wird klar, woher die 
Bergarbeiter ihre Kraft 
und ihren Mut nehmen, 
dem Polizeiterror und 
der Aushungerungstak­
tik der Regierung so lan­
ge standzuhalten : Das 
ist ihr Zusammenhalt, 
die vielen kleinen Ge­
sten der Solidarität und 
großen - auch interna­
tionalen Unterstüt­
zungsaktionen. Das sind 
Gemeindeverwaltungen, 
die sich weigern, die 
Miete einzutreiben, das 
sind kleine Händler, die 
Schilder in den Fenstern 
haben: "Polizisten wer­
den nicht bedient !" und 
die Lebensmittel spen- 1 ·c: 
den, und das sind zahl- � 

lose Komi· �--------=-----
tees, die Geld und Kleidung sammeln. 

Von der französischen 
Gewerkschaft CGT kam 
ein Konvoi von 35 Lkw 
mit 400 Tonnen Lebens­
mitteln, sowjetische 
Bergarbeiter fahren Son­
derschichten für ihre 
britischen Kollegen. Das 
sind nur einige Beispiele 
der Solidarität. 
Unterstützt werden die 
Bergleute auch von Ei­
senbahnern, die sich 
weigern, Kohle zu 
Kraftwerken und Hoch­
öfen zu transportieren. 
Und die britischen Ha­
fenarbeiter streikten im 
Sommer mehr als drei 
Wochen in 19 Hafen� 
städten, um zu verhin­
dern, daß Kohleschiffe 
entladen werden. 

Regierung 
unter Druck 

Der Winter wird hart, 
schätzen nicht nur Ken 
und Doreen ein. Die 
Kohlevorräte für Kraft-

werke werden knapp. 
Das Öl reicht nicht. Die 
Regierung gerät unter 
Druck. Der Druck wäre 
größer, wenn auch die 
Arbeiter in den Stahl­
und Elektrizitätswerken 
die Bergarbeiter unter­
stützen würden. Doch 
die halten noch still, aus 
Angst um ihre eigenen 
Arbeitsplätze. 

"Bis wir 
gewonnen 

haben I" 
Die Regierung hat 
schon angedroht, Mili­
tär einzusetzen, um den 
Streik zu brechen und 
Kohle zu fördern. Doch 

. die britischen Bergarbei­
ter sind entschlossen 
weiterzukämpfen. Die 
weltweite Unterstützung 
gibt ihnen die Kraft. Auf 
meine Frage, wie lange 
der Streik noch gehen 
soll, zuckt Ken die 
Schultern: "Bis wir ge­
wonnen haben." 
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Die Zuschauer in der Köloer Eishalle toben. Ihre 
Mannschaft, die "Haie", führen gegen den EV 
Landshut. Tausende Wunderkerzen versprühen 
nach jedem Tor der Kölner ihre glitzernden Ster­
ne. Auf dem Eis geht es hoch her. Ein Spieler 
fällt einem sofort, schon wegen seiner Größe, 
auf: die Nummer 14. Es ist der erfolgreichste 
deutsche Eishockeyspieler und Kapitän unserer 
Nationalmannschaft, Erich Kühnhackt 
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rungen. Neunmal 
war er bei einer 
Weltmeisterschaft dabei. 
Dreimal bei einer Olympiade. 
Als seinen schönsten Erfolg 
nennt Erich Kühnhackt den 
Gewinn der Bronzemedaille 
bei den Olympischen Spielen 
1 9  6 in nsb ck. 

"Der Weg für einen Sportler, 
wenn er seinen Sport als Lei-

. .  stungssport betreiben will, ist 
immer sehr, sehr schwer", er­
zählt Erich Kühnhackl. "Das 
Schwerste' war eigentlich in 
jungen Jahren das oft harte . 
und stupide Training. Ich war 
damals ziemlich trainingsfaul, 
obwohl ich gerne Eishockey 
gespielt habe. Ich wollte spie­
len, nicht aber beim Training 



Jahren hat Erleb 
Ktilhnm.a,cKJ mit dem Eishockey 
angefangen, damals noch in 
der CSSR, wo er geboren ist. 

· "Ich bin durch den Spaß am 
Sport zum Eishockey -gekom­
men. In der · Schule gab es 

· Schulmeisterschaften in ver­
schiedenen Sportarten. Zu die­
sen Meisterschaften kamen oft 
Trainer und sprachen die Kin­
der und Jugendlichen an, ob 
sie nicht in einem Verein spie­

A len wollen. Im Ostblock wird 
- unheimlich viel für den Sport 

und die Freizeit gemacht. 
So bin ich auch zum 

Eishockey gekom 
men.'' 

25 Jahre· - ein 
viertel Jahrhun­

dert - Eishockeyerfahrungen 
hat der 1 ,95 m große und 96 kg 
schwere Erleb Kühnhackt auf 
den Schultern. Das Trainig, 
was er und die anderen Eis­
hockeyspieler jeden Tag absol­
vieren, ist kein Honigschlek­
ken. Sechs Tage in der Woche 
wird morgens und abends trai­
niert. Freitags und sanntags 
sind die Bundesligaspiele. Der 
einzige Ruhetag, der Montag, 
geht noch für Massagen und 
Besuche bei den vier Vereins­
ärzten drauf. Auch nach der 
Saison, im Sommer, wird hart 
weitertrainiert - besonders die 
Kondition. Damit die Spieler 

Erich Kühnhackt hat durch 
seine Größe Vor- und Nachtei­
le. "Ein Nachteil ist, daß der 
Gegner eine größere Angriffs­
fläche hat. Ein anderer ist: 

. Wenn ich auf einen kleineren 
Spieler zufahre und meinen 
Stock in normaler Höhe habe 
- dann pfeift der Schiedsrich­
ter Cross-check ( "zu ho­
her Schläger"). Aber wenn ein 
kleiner Spieler mit einem zu 
hohen Schläger auf mich zu­
fährt, dann pfeift er nicht, Da­
mit habe ich mich abgefunden. 
Vorteile habe ich dadurch, daß 
ich eine viel größere Reichwei­
te habe als kleine Spieler." 

Im Familienleben steckt Erleb 
Kühnhackt zurück; der Beruf 
geht vor. In dem bißeben Zeit, 
was ihm neben dem Eishockey 

Sein Leben bestand bis Jetzt -
und das wird die nächsten Jah­
re so bleiben - aus Eishockey. 
Zu anderen Problemen hat er 
aber auch eine Meinung: "Ich 
bin ein Mensch, der unheim­
lich naturverbunden ist. Für 
mich gibt es nichts Schöneres, 
als im Wald ·spazierenzugehen 

· oder einen Wasserfall zu se­
. hen. Und wenn ich sehe, wie 
mit der Natur umgegangen 
wird, krieg ich einen Horror. 
Ich finde, daß viel zuwenig ge .. 
gen den sauren Regen ge­
macht wird. Jetzt wird wohl 

. ein bißchcm gemacht, aber das 
ist immer noch zuwenig. Was 
wollen wir denn mal unseren 
Kindem hinterlassen? Sie 
brauchen doch auch Bäume 
und Wiesen." In der Zukunft 
will Erich Kühnhackt erst ein­
mal, wenn er gesund bleibt, 
weiter Eishockey spielen. 
"Ich habe einen Vertrag bis 
zum Sommer 1985 bei Lands­
hut; Und was ich dann mache, 
weiß ich nicht. Es könnte sein, 
daß ich noch ein, zwei Jahre 

. weiterspiele, vielleicht auch im 
Ausland. Gerne würde ich mit 
Kindem arbeiten, die neun 
oder zehn Jahre alt sind. Die 
würde ich gerne trainieren." 

Joachim Krischka 



1 4. 1 2. in Dortmund 

Nicaragua-Soli­
daritätskonzert 

Das Volk Nicaraguas 
verteidigt entschlos­
sen seine Revolution. 
Unsere aktive Solidari­
tät ist gefordert! Aus 
diesem Grund findet 
am 14. Dezember in 
der Dortmunder 
Westfalenhalle II ein 

Solidaritätskonzert 
statt. Die Lieder der 
chilenischen Folklore­
gruppe "Quilapayun", 
Texte - vorgetragen 
von Lutz Görner -, 
Ansprachen der so­
wjetischen Kosmo­
nautin Swetlana Sa-

Am 14. 12. dabei : Die 
Folkloregruppe "Qui­
lapayun" aus Chile. 

wizkaja und von Eve­
lyn Pinto aus Nicara­
gua - diese kleine 
Vorschau läßt ein mit­
reißendes · Programm 
erwarten. Der Erlös 
wird nach Nicaragua 
gespendet. 
Beginn: 19 Uhr. Vor­
verkauf: 12 DM. 
Abendkasse: 15 DM. 
Veranstalter ist der 
"Arbeitskreis Festi­
val". der das Konzert 
in die Vorbereitung 
der 12. Weltjugend­
festspiele einreibt. 

Wir Nach Nazi-Überfal l  

lassen uns nicht 
einschüchtern 
Als brennend aktuell mierten und zu eine.m 

· zeigte sich eine Veran- Aktionstreffen einlu­
staltung der SDAJ-Lü- den. 
neburg, die am 24. Ok- Das Treffen, das eine 
tober unter dem Mot- Woche später statt­
to "Nazis raus aus Lü- fand, war ein voller 
neburg" stattfand. Erfolg: Die vielen An­
Zehn Neonazis stürm- wesenden - vor allem 
ten in den Veranstal-- Jugendliche und Ver­
tungsraum. Einer von treter demokratischer 
ihnen schoß sofort mit Organisationen � wa­
der Gaspistole auf ei- ren sich darüber einig, 
nen der Jugendlichen. daß sie sich von den 
Nach diesem hinter- · Nazis nicht einschüch­
hältigen Überfall tern lassen wollen. Ei­
machten sich die Na- ne Informationsveran­
zis aus dem Staub. staltung soll staUfin­
Noch am gleichen den, und im Jan"!}ar 
Abend erstellten die steigt ein großes 
jungen Antifaschisten "Rock-gegen­
ein Augblatt, in d.em Rechts"-Konzert. 
sie über den feigen 

Das fürchten die alten und neuen Nazi-Überfall infor­-------- sten : Gemeinsame Aktionen gegen re\:lnlli.--.---... 

1 2. Weltjugendfestspiele in  Moskau 

Jugen�verbände sind sich einig 
Kannst du dir das vor­
stellen : Ein Treffen 
von Jugendlichen aus 

über 140 Ländern der 
Erde? Das gibts ! . 
Vom 27. 7. bis zum 3. 

8. 1985 in Moskau. 
Dort finden die "12. 
Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten" 
statt. "Frieden, 
Freundschaft und an­
tiimperialistische Soli­
darität" - so lautet das 
Motto, unter dem jun­
ge Leute aus Mrika, 
Asien, Amerika, Euro­
pa und Australien ge· 
meinsam miteinander 
reden, sich kennenler­
nen und zusammen 
feiern werden. 
Viele fiebern schon 
darauf, zu diesem Rie­
senfestival zu fahren -
auch in unserem 
Land. 
Die festivalinteressier­
ten Jugendverbände 
der Bundesrepublik 
haben jetzt einen "ge­
meinsamen Auss-

schuß" zur Vorberei­
tung der Weltfestspie­
le gebildet. So einfach 
das klingt, so kompli­
ziert war es - denn es 
mußten dazu viele ver­
schiedene politische 
Meinungen untet ei­
nen Hut gebracht wer­
den. 
Gemeinsam kann's 
jetzt losgehen : Auf 
nach Moskau! 

"Die Jugend der Bundesrepublik Deutschland 
grüßt die Jugend Kubas und der Welt" - Das war 
1978 bei den 11.  Weltjugendfestspielen. die in Ku­
ba stattgefunden haben. 

• 

• 
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w P��!�����s Gesinnungsurteil · 

Wohin wendet 
sich die Jugend? 

.,Spitzenpolitiker, die 
ihre Gesinnung und 
ihre Staatsämter an 
das Monopolkapital 
verkaufen, gehen 
straffrei aus und be­
halten hochbezahlte 
Ämter. Wer das staats­
monopolistischen Ka­
pitalismus nennt, 
fliegt aus dem Staats­
dienst." Mit diesem 
Vergleich machten 
Lehrer und DKP-Mit­
glieder in Oldenburg 
ihrer Empörung über 
das jüngste Berufsver­
botsurteil während ei­
ner spontanen ·Protest­
demonstration Luft. 
Am .30. Oktober wur­
de in Hannover über 
den 32jährigen Ge­
samtschullehrer Udo 
Paulus aus Mildes­
heim das Berufsverbot 
verhängt. Nein, Vor-

gions- und Erdkunde­
lehrers lagen der Dis­
ziplinarkammer des 

Verwaltungsgerichts 
nicht vor. Deshalb 
verzichtete das Ge­
richt auch vorsichts­
halber auf die von der 
Verteidigung geforder­
ten Zeugen, die über 
das vorbildliche Ver­
halten des bei Schü­
lern und Kollegen be­
liebten Lehrers aussa­
gen könnten. Verur­
teilt wurde der Beam­
te Udo Paulus, weil er 
das Recht des Grund­
gesetzes auf passives 
Wahlrecht in An­
spruch genommen 
hatte. Wie zahlreiche 
andere Kollegen kan­
didierte er bei den 
Kommunalwahlen in 
Niedersachsen 1981 
für die Deutsche 
Kommunistische Par-

tei (DKP). Allein des­
wegen soll Udo Pau­
lus jetzt seinen Beruf 
nicht mehr ausüben 

· dürfen. Bereits wäh­
rend der Verhandlung 
protestierten zahlrei­
che Zuhörer gegen 
diesen Gesinnungs­
prozeß. Es blieb nicht 

Aktionskonferenz der Umweltbewegung 

Di·e Nordsee muß Jeben 
"Mein Großvater 
konnte noch im Ham­
burger Hafen fischen, 

mein Vater noch· in 
der Eibe, ich muß 
schon bis Irland 

Unübersehbar brachten die Teilnehmer der Ak­
tionskonferenz Nordsee ihre Forderungen am 

schippern," so schil­
derte der Fischer 
Heinz Oestmann, was 
die Versehrnutzung 
der Nordsee für ihn 
bedeutet. Er war einer 
von 750 Teilnehmern 
der Aktionskonferenz 
Nordsee, die Ende 
Oktober in Bremen 
stattfand. Zwei Tage 
diskutierten die Teil­
nehmer Forderungen 
und Aktionen zur Ret­
tung der Nordsee. Ih­
re Kernforderung : In 
die Nordsee darf kein 
Gift mehr eingeleitet 
werden, an der Küste 
dürfen sich nur noch 

umweltverträgliche . 
Industrien ansiedeln. 

Bremer Rathaus an.--------------------
Was Fl ick kann.  kannst Du auch 

, beim · geplanten .,Kur­
zen Prozeß". Acht 
Verhandlungstage be­
nötigten die Berufs­
verbieter, um das ver­
fassungswidrige Skan­
dalurteil durchzupeit­
schen. Dabei schreck­
ten sie auch nicht da­
vor zurück, mit Poli­
zeigewalt den Zuhö­
rersaal zu räumen . 

- Der Protesthagel ge­
gen das Urteil, das 
eindeutig vom Grund-
gesetz garantierte 
Rechte verweigert, 

Titelthema : Wohin wendet sich die Jugend? 
e Im Betrieb: Bewußtseinsänderungen zwi­
schen Ausbildung, Ausbeutung, Arbeitslosig­
keit 
e Grün, rot, rosa - 'die Jugendpolitik von 
Grünen, DKP und SPD 
e Alle erforschen .,die Jugend" - und was 
kommt raus? Jugendforschung in der Krise 
e Ausbildung wie 1900 - Arbeiten wie im 
Jahr 2000? Neue Technik und Berufsausbil­
dung. 
Und 'ne Menge Anregungen, Diskussionsstoff, 
Buchtips, Service, Termine, Konferenzberich-
te. . 
Bestellen bei: Jugendpolitische Blätter, Assei­
ner Hellweg 106a, 4600 Dortmund 13, 
Einzelpreis: 4,- DM Jahresabo : 48.- DM 

blieb nicht aus. "Wir 
müssen die politi­
schen ' Mehrheitsver­
hältnisse so verän­
dern, daß in Zukunft 
solche Verfahren un­
möglich werden", er­
klärte Udo Paulus. 
Denn sein Urteil ist 
erst der Anfang einer 
Reihe von Disziplinar-

verf�hren gegen Leh­
rer und Beamte, die 
die rechte Landesre­
gierung eingeleitet 
hat. Deshalb : Protest­
schreiben abschicken 
an : 
Kultusministerium 
Niedersachsen 
Schiffgraben 12 
3000 Hannover 

.. Lehrstellen statt Lotteriespiele" 

Witzige Schüleraktion 
Vor dem Eingang der 
Gesamtschule in Kel­

sterbach/Hessen 
herrschte ein Rummel 
wie auf der Kirmes. 

· Mit schwarzem Zylin­
der und Schlips ver­
kleidet, zog ein Schü­
ler herum und verteil­
te Lose. Hauptge­
winn: eine Lehrstelle. 
Die Lose gingen weg 
wie warme Semmeln. 
Doch eine Lehrstelle 
bekam niemand. 
Denn die Schüler der 
neunten und zehnten 
Klasse wollten mit 
dieser Aktion ihrer 
Wut Luft machen. 
Wut darüber, daß 

Bundesarbeitsminister 
Blüm in Bonn wirk­
lich so eine Lehrstel­
lenverlosung veran­
staltet hat. Von dieser 
.,Aktion" fühlten sie 
sich verarscht, denn 
viele von ihnen haben 
schon 30 und mehr 
Bewerbungen ge­
schrieben - ohne Er­
folg. Von den · 41 
Schulabgängern des 
letzten Jahres haben 
nur vier Mädchen und 
neun Jungen aus der 
9. Klasse eine Lehr­
stelle bekommen. Die 
Aktion kam bei den 
Mitschülern gut an. 
Über 294 unterschrie-

ben eine Protestreso­
lution an Bundesar­
beitsminister Blüm. In 
der heißt es: "Wir pro­
testieren scharf gegen 
diesen peinlichen ma­
kabren Akt der Miß­
achtung jugendlicher 
Nöte und Sorgen um 
einen Ausbildungs­
platz." Weiter fordern 
die Schüler Norbert 
Blüm auf, "in Zukunft 
von solchen an Zynis­
mus nicht mehr zu 
überbietenden Lotte­
riespielen abzusehen" 
und sich statt dessen 
um die Schaffung zu­
sätzlicher Lehrstellen 
zu kümmern. Kauf Dir den Kanzler 

Wegen B�rzel, Kohl und der ganzen 
.,Volksvertreter GmbH & Co KG" hat 
Großunternehmer Flick Millionen 
Ober'n Tisch geschoben. Das alles hat 
er zigfach zurückgekriegt, durch 
Steuergeschenke, Aufträge (siebe Sei-

. .. _ .. � -- - - . . . 

. ten 22/23) und Gesetze, die ihm und 
seinen Unternehmerkumpanen nüt­
zen. Er hat die "Wendepolitik" ge­
kauft, damit bei ihm die Kasse klin­
gelt. Und was bleibt uns? Lehrstellen­
lüge, BAFöG-Klau, Sozialabbau, Ar­
beitslosigkeit . . . Zeig dem Kanzler, 
daß du damit nicht einverstanden 
bist. Schick ihm den Geldschein und­
kreuz an, was du ·. dafür haben willst. 

Seine Adresse: Helmut Kohl, Adenau­
erallee 139-141, 5300 Bonn 1 

02 28/56 "'1  
R.ut 4odtl Mal aot. 

� �  TAU5ENDER 
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Regierungste rror gegen Schwarze 

Generalstreik ausgerufen 
Am S. November tra­
ten die schwarzen Ar­
beiter im südafrikani­
schen Transvital in 
den Generalstreik. 
Aufgerufen hatten die 
1S wichtigsten Ge­
werkschaften und An­
ti-Apartheids-Organi­
sationen. Sie reagier­
ten damit auf den 
wachsenden Terror 
der Botha-Regierung. 
16 Schüler und Arbei-

ter wurden allein An­
fang November von 
der Rassistenpolizei 
getötet. Nach einer 
Untersuchung des 
"Instituts mr Rassen­
beziehungen" sind seit 
Februar über 130 
Schwarze ermordet 
worden. Das ist die 
höchste Zahl von To­
desopfern seit dem · 

Massaker in Soweto, 
wo 1976 mehr als 500 

Menschen ums Leben 
kamen. Mit diesem 
Terror versucht die 
Regierung den Wider­
stand der Bevölke­
rungsmehrheit zu bre­
chen. Er richtet sich 
gegen unzureichende 

Schulausbildung, 
niedrigen Lebens­
standard, Mieterhö­
hungen in den 
Schwarzensiedlungen 
und die Verfassung, 

Moska u .  Rom. Paris. Kopenhagen. Budapest 

Friedensdemos 

Wenige Tage nach dem Friedens­
herbst in der BRD, an dem sich 
Ober 400000 Raketengegner betei­
ligten, demonstrierten in mehreren 
Städten Europas Ende Oktober 
Hunderttausende ffir den Frieden. 
In Mosba ucl MIIISk demon­
strierten mehr aJs 60000 Menschen 
gegen die Stationierung von US­
Raketen in Westeuropa. Sie for-

. derten den Abbau aller Atomwaf­
fen. In Dadapest nahmen Ober 
100000 an einem Friedensfackel­
zug teil. In der nordenglischen Ha­
fenstadt Barow-in-Fumess bildeten 
etwa 25000 Menschen eine Kette 
um die Werften, um gegen den 

Bau neuer Atom-U-Boote zu pro­
testieren. An Gewerkschaftsde­
monstrationen mr ein atomwaf­
fenfreies Skandinavien beteiligten 
sich in Kopeahagea und 18 � 
vinzstidteo über 150000 Men­
schen. Unter der Losung "FOr ein 
Europa des Friedens" demon­
strierten in Rom 30000 gegen die 
Stationierung amerikanischer Cru­
ise-Missiles in Sizilien. Halldert­
taaseode Franzosen nahmen ia Pa­
ris an einer Massendemonstration 
gegen nukleare Hochrüstung teil, 
in Barcelona demonstrierten 20000 
Rüstungsgegner. 

die Schwarzen imme 
noch kein Wahlrecht 
einräumt. 
Selbst der Großein­
salz von Mitte Okto­
ber, bei dem 7000 Mi­
litärs drei Schwarzen­
siedlungen Oberfielen 
und Ober 300 Bewoh­
ner willkOrlieh fest­
nahmen, konnte den 
Widerstand nicht bre­
chen. 

SDAJ -Aktion beim Hauni-Chef 

Eine besondere Art 
von Lehrstellenver­
mittlung hatte sich 
Herr Körber, Chef der 
Hamburger Hauni­
Werlee einfallen las­
sen. Anläßtich seines 
Geburtstags ließ er 
sechs Heißluftballons 
mit "Lehrstellengut­
scheinen" über Harn­
burg aufsteigen (siehe 
elan 1 1184). Voller 
Empörung reagierten 
Hamburger SDAJler, 
die seit langem ver­
geblich eine Lehrstelle 
suchen, auf diesen 
"Geburtstagsscherz". 

- Sie stürmten den Gar­
ten der Unternehmer­
villa, bauten ein Zelt 
auf und errichteten ei­
ne "Lehrstellen-Luft-

ballon-Landebahn". 
Auf ihrem Transpa­
rent stand: " Wir holen 
unsere Lehrstellen ab, 

Herr Körber . " Der 
Unternehmer zog es 
jedoch vor, sich nicht 
blicken zu lassen. 

Mil l ionensch windel  Steuergelder 
für Schwei nedreck 
Seinen I SO Beschäftig­
ten zahlte Fleischwa­
renfabrikant Hans­
JOrgen Dunlee drei 
Jahre keine Lohnerhö­
hung. Begründung: 
der Firma ginge es 

wirtschaftlich 
schlecht. Je� aalt 
sich der 45jährige Un­
ternehmer an karibi­
schen Sonnensträn-

den. Dort vermutet 
ihn jedenfalls die 
Hamburger ·Staatsan­
waltschaft. Denn sie 
ist dem trickreichen 
Schurken auf der 
Spur. Mindestens 1 5  
Millionen D M  hat er 
allein in den letzten 
zwei Jahren erschwin­
delt. Seine Masche: 
Brunke exportierte 

WER Dif JU6fND 
Bf5CHEI55T 

ODER VERARSCHT, · 
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Fleisch nach Mrika. 
Denn mr solche Ge­
schäfte gibt es viel 
Geld aus der Staats­
kasse. Alljährlich 
zahlt die Bundesregie­
rung drei Milliarden 
DM "Ausfuhrerstat­
tung". Davon wollte 
Brunke etwas absah­
nen. Als die Zollfahn­
der jedoch nachschau­
ten, was Brunke da 
ausmhrt, fanden sie 
nur Schweineabfälle -
PCoten, Schwänze, 
Köpfe, Pansen -, alles 
Dreck. Mindestens 27 
Großcontainer und 
sechs kleine Zehn-

Tonnen-Container. 
Pro Kilogramm Abfall 
kassierte er vom Staat 
5,45 DM - alles in al­
lem knapp drei Millio­
nen. Andersherum 
ffihrte Brunke minder­
wertiges Fleisch ein -
angeblich Zwerchfelle 
und Rinderbacken aus 
Argentinien. In Wirk­
lichkeit waren das 
Rinderfilets. So sparte 
er mindestens zehn 
Millionen DM Zoll. 

• 



Genera l  für .. kriegsnahe Ausbildung" 

Einmal jährlich sollen Wehrpflichtige die Wirkung der Artillerie 
zu spüren bekommen. 

Gerade erst sind die 
NATO-Herbstman ö­

ver beendet, in de­
nen unter "kriegsmä­
ßigen Bedingungen" 
der Angriff auf die so­
zialistischen Länder 
geübt wurde. Die Bi­
lanz : 30 Tote, Solda­
ten und Zivilisten. Die 
Trauer ist noch nicht 
vergessen bei Freun­
den und Verwandten, 
da kommen schon die 

nächsten Todesmel-
dungen. Bei einer 
"ganz normalen" Bun­
deswehrübung in Gra­
fenwöhr kamen drei 
Soldaten durch schar­
fe Munition ums Le­
ben. 
Doch Generalleutnant 
Wemer Lange, Korn-

mandierender General 
des II.  Korps 1 ist das 
alles noch nicht 
"kriegsmäßig" genug. 
In einer "Weisung" an 
die ihm unterstehen­
den Truppen in Bay­
ern, Baden-Württem­
berg und im Saarland 
fordert der General 
nach Wehrmacht-

Schleifer-Manier 
mehr "kriegsnahe 
Ausbildung". Der Ge­
neral wörtlich : "Es 
darf nicht sein, daß 
nach einem Unfall im 
Frieden mehr Solda­
ten mit Schockerschei­
nungen als Verletzte 
in die Krankenhäuser 
eingeliefert werden. 
Die Soldaten sollen 
lernen, die Zähne zu-

sammenzubeißen und 
sich selbst zu überwin­
den." 
Zäh wie Leder,. hart 
wie Kruppstahl sollen 
die Wehrpflichtigen 
werden. Langes Be­
fehl : "Jeder Angehöri­
ge der Kampftruppen 
soll jährlich wenig­
stens einmal die Wir­
kung der eigenen Ar­
tillerie (schwere Waf­
fen, d. Red.) erlebt ha­
ben. Dabei ist das 
Feuer bis auf die 
festgelegten Mindest­
abstände an die eige­
nen Stellungen heran­
zuziehen." Es gelte, 
"den Soldaten an das 
Feuer zu gewöhnen". 

Gewerkschaft legt Bericht vor 

fil 000 Lehrer arbeitslos 
Zu Beginn des Schul- ziehung und Wissen- sen Anstiegs streichen 
jahres 84/85 waren schaft hervor, die En- die Rotstift-Politiker 
rund 61 000 Lehrer ar- de September veröf- weiter Lehrerstellen. 
beitslos! (Vorjahr: fentlicht wurde. Nur Hier die Zahlen der 
44 000) Das geht aus jeder zehnte Bewerber GEW: 
einer Untersuchung wurde eingestellt. 
der Gewerkschaft Er- Trotz dieses skandalö-

Bundesland Neueinstellun- Arbeitslose Kürzung von 
gen Lehrer Stellen 1984* 

Baden-Württemberg 1520 
Bayern 

' 1800 
Westberlin 206 
Bremen 20 
Harnburg 90 
Hessen 621 
Niedersachsen 904 
Nordrhein-Westfalen 2000 
Rheinland-Pfalz 150 
Saarland 130 
Schleswig-Holstein 4 1 1  
Bundesgebiet 7852 

6 000 
7 000 
2 200 
1 400 
2 000 

10 000 
9 000 

17 000 
3 000 
1 400 
2 000 

61 000 

1000 
395 
260 
200 
363 

-

275 
5 000 
500 

40 
500 

8 533 

Ausbildungsplätze zugesagt 

Erfolgreiche Aktion 
Mit einer Mahnwache 
vor der Kantine prote­
stierten am 16. Okto­
ber Jugendliche des 
"Lehrstellen-Bündnis­

ses Gießen" und Ju­
gendvertreter der Uni­
klinik Gießen gegen 
die Nichtbesetzung von 
20 Ausbildungsplätzen 
in der Hebammenschu­
le. Für diese Ausbil­
dungsplätze hatten sich 
über 200 Mädchen be­
worben, denen mit fa­
denscheinigen Gründen 
abgesagt wurde. Weni­
ge Tage nach der Ak­
tion hat die Klinikums­
leitung gegenüber Ju­
gendvertretung und 
Personalrat die Beset­
zung der 20 Ausbil­
dungsplätze zugesagt. 

Neue Ausbildungsordnungen vereinbart 

Mehr Qualität 
Am l. Januar 1986 ist 
es endlich soweit ! 
Dann soll die Ausbil­
dung in Metall- und 
Elektroberufen erheb­
lich verbessert wer­
den. So hat es die In-

dustriegewerkschaft 
Metall Mitte Oktober 
nach jahrelangen Ver­
handlungen mit den 

Unternehmerverbän­
den durchgesetzt. Die 
wichtigste Änderung : 
Die Zersplitterung in 
über 40 Einzelberufe 
wird aufgehoben. 
Künftg gibt es nur 
noch sechs Berufe, 
z.B.Industrie-, Werk­
zeug- oder Zerspa­
nungsmechaniker. In 
der Elektroindustrie 
werden die zwölf zum 
Teil sehr hochspeziali­
sierten Berufe zu vier 
Berufen zusammenge­
faßt. 
Und: alle Lehrlinge 
sollen im ersten Lehr­
jahr eine breite 
Grundbildung erhal­
ten. Bisher setzte die 
Spezialisierung schon 
im ersten Lehrjahr 
ein. In der weiteren 
Fachausbildung soll 
stärker als bisher das 
selbständige Lernen 
im Vordergrund ste­
hen, beim Umgang 
mit Computern und 
Bildschirmgeräten, bei 
der Planung und 
Überwachung von Ar­
beitsabläufen. 
Hans Preiss, ge­
schäftsführendes Vor­
standsmitglied . der 

IGM, bezeichnete die 
Neuordnung als "Mei­
lenstein in der Ge­
schichte der Berufsbil­
dung". Er hoffe, daß 

auch in anderen Beru­
fen die veralteten Aus­

bildungsordnungen 
zügig überarbeitet 
werden. 

. . . . . . . . . . . . ... x, - ·  

Jetzt abonnieren 
Miterleben wie Rechte reingelegt werden, er­
fahren ,wer schuld ist an der Krise, dabeisein, 
wenn den Bossen auf den Zahn gefühlt wird, 
Ideen bekommen, was man für den Frieden 
und gegen rechts machen kann, lesen, wer 
schuld ist an der Arbeitslosigkeit, mitbekom­
men, wie bekannte Sportler und Musiker wirk­
lich sind, wissen, was in der Welt passiert und 
vieles mehr. Kannst du alles in einer elan-Aus­
gabe haben. 
Mit einem Abo bist du zwölfmal im Jahr da­
bei. Alles für 18,- DM inkl. Porto. 
Abonnieren bei : 
Weltkreis Verlag, Braunschweiger Straße 20, 
4600 Dortmund 1.  
Name�·-------------------------
Vorname: _____________ _ 
PLZ, Ort : __________ _ 
Straße : _____________ _ 
Beruf: ________ Jahrgang : __ _ 
Datum : ___ Unterschrift : ______ _ 
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